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Sriſcheint täglich

Poſt nicht beziehbar koſtet
monatlich 104, jährlich 90

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg Weißenfels Zeitz

vnacheertags mit Ans nahme der
Sonn und Feiertage

Abonunementsprers
menuatlich 50 4, Der
ränum. frei ins Haus. Dur

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“ r agr durch Srpedition aufgegeben ſeine

Hozialdemokratiſches Organ

Pprertionsgeb s
betragt ſn die garPettzeile oder deren Rau

16 4, für Wohnung
Sereins- und Verſammlung

anzeigen 10
Im redaktiogellen Teil
koſtet dir Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens die

vormittags 10 Uhr in e

Fingetragen in die Boa ß-
zeitungsliſte 4nter i

Wittenberg Schweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.ehe r. W. TelephonTelegrammAdreſſe: Volk9bbatt Halle ſaub.

W t J v neneNr. 121 Halle a. S., Donnerstag, den 26. Mai 1898 9. Jahrg.

m ..,n“.,nee S eAn alle Arbeiter und Arbeiterinnen von Halle und Amgegend.
Vom zweiten Pfingſtfeiertage an wird in dem neuerrichteten Etabliſſement

an der Dölauer Heide ein von der Pfälzer Schützengeſellſchaft veranſtaltetes
patriotiſches „Volksfeſt“ ſtattfinden. Seit Monaten wird in den hieſigen bürger-
lichen Blättern für dieſes „Volksfeſt“ Reklame gemacht. Die Behörden, bei denen
die beſcheidenſten Wünſche der Arbeiterſchaft auf hartnäckigen Widerſtand ſtoßen,
haben dem Unternehmen einer reichen Privatgeſellſchaft die weiteſtgehende

Es wird auf ſtarken Zuſpruch ſeitens derFörderung zu teil werden laſſen.
halleſchen Arbeiterſchaft und ihrer Familien gerechnet
gebliche „Volksfeſt“ die Teilnahme?

Zur Beantwortung dieſer Frage dienen folgende Thatſachen: Der Vor-
ſtand hat grundſätzlich alle unſere Freunde von der Zuerteilung eines

Er iſt ſogar ſo weit gegangen, eine Brauerei, die
einen unſerer Parteigenoſſen mit der Bewirtſchaftung ihres Zeltes betraut hatte,
zu zwingen, einen andern Reſtaurateur einzuſetzen, nachdem unſer Freund ſchon
den Kontrakt auf einem Stempelbogen unterzeichnet und zehn Mark WBetrieös-

Das Geld hat er bis zur Stunde noch nicht zurück

Standes ausgeſchloſſen.

ſteuer erlegt hatte.
erhalten.

Bei der Auseinanderſetzung und bei andern Gelegenheiten iſt in der weg-
werfendſten, verächtlichſten und beleidigendſten Weiſe von der ſozialdemokratiſchen

Ausdrücke wie folgende:

rote Vande nicht ſehen,“ oder „die Vande ſoll uns vom Halſe bleiben,“
oder „auf die Saubande rechnen wir nicht“ u. ſ. w. ſind von Leuten ge-

Gerade wie beim vorigen Herbſt-
markte durch eine neuartige Manipulation des Magiſtrats unſeren Freunden die
Uebernahme eines Zeltes erſchwert worden iſt, ſo möchte die Pfälzer Schützen
geſellſchaft, die aus wohlhabenden, der Arbeiterſache zumeiſt feindlich geſinnten
Bourgeois beſteht, zwar den Zuſpruch der Arbeiter für ihr patriotiſches
„Volksfeſt“ herbeiführen, wodurch ſie Tauſende zu verdienen gedenkt, ohne doch

Arbeiterſchaft geſprochen worden.

fallen, die dem Arrangement nahe ſtehen.

ſein können.
Arbeiter!

in Euer Geſicht!

Verdient jedoch dies an

geſehen wird.

„Wir mögen die

Arbeiterfrauen!
Freunde von der Zuerteilung einiger Stände bedeutet einen frechen Fauſtſchlag

Der Platzmeiſter des „Volksfeſtes“, Herr Schäffer, der ſonſt
die Reſtauration auf dem Schlachtviehhof bewirtſchaftet, hat einem unſerer
Freunde gegenüber direkt erklärt:

„Es iſt kein Volksfeſt ſondern ein Schützenfeſt.“
Wohlan! Mit Schützenfeſten, dieſen überlebten Ueberbleibſeln einer längſt

überlebten Zeit hat die Arbeiterſchaft nichts zu thun.
einen Ausflug unternehmen, ſo giebt es andre Plätze genug, an denen ſie gern

Das „vVolksfeſt“ findet dieſes Jahr zum erſtenmale ſtatt. Es
ſoll in Zukunft jedes Jahr wiederholt werden.
der Arbeiterſchaft mit Verachtung ſprechenden Schützenbrüdern bewieſen, daß ſie
nicht ungeſtraft ihre Schildbürgerſtreiche in einer Großſtadt wie Halle ausführen
dürfen, wird ihnen bewieſen, daß die Arbeiterſchaft zwar ganz gern ein wirkliches
BPolksfeſt beſucht, aber für exkluſive „S5chützenfeſte““ kein Jntereſſe übrig hat,
dann wird die in dieſem Jahre gegebene Lehre von heilſamem Einfluß auf
die hochmütigen Herren ſein, die zwar die Groſchen der Arbeiter gern ein-
ſtecken, ihnen aber nicht gleiche Rechte gewähren wollen.

Arbeiter, Arbeiterfrauen!
Unternehmen aufzudrängen, das von unſern Gegnern veranſtaltet wird und die
ausgeſprochene Beſtimmung hat, die ſozialdemokratiſchen Geſchäftsleute zu Staats
bürgern zweiter Klaſſe zu erniedrigen.

Iſt die Arbeiterſchaft bisher ohne das Pfälzer Schützenfeſt ausgekommen,
ſo wird es dieſes Jahr auch noch möglich ſein.

Arbeiter, Arbeiterfrauen!
zählt, wißt Jhr, was Jhr zu thun habt!

den Arbeitern einige Plätzchen zu verſchaffen, an denen ſie gemütlich unter ſich

Die grundſätzliche Ausſchließung unſerer

Will die Arbeiterfamilie

Wird den übermütigen und von

Unſer Stolz muß uns verbieten, uns einem

Soweit Jhr Euch zur „roten Bande“

Chroniß auf das Jahr 1848.
26. Mai. Die Flucht des Kaiſers aus Wien hatte dort in

weiten Bürgerkreiſen große Beſtürzung und Unbehagen hervor
gerufen. Aus dieſer Stimmung ſchopfte die Regierung Mut und
ordnete in der Nacht vom 25. zum 26. Mai an, die gkademiſche
Legion, von der die demokratiſchen Tendenzen hauptſächlich ge-
tragen wurden, müſſe die Waffen niederlegen Die Studenten
riefen jedoch in den Vorſtädten die Arbeiter zu Hilfe, welch letziere
ſich vollſtändig mit der akademiſchen Legion ſolidariſch erklärten
und zu vielen Tauſenden in die innere Stadt zogen. Jn kürzeſter
Friſt ſtanden in Wien etwa 160 Barrikaden, die von den Arbeitern,
den Studenten und einem Teil der Nationalgarde beſetzt wurden.
Die Regierung hatte ſich eine ſo warme Sympathie der Bevölke
rung mit den demokratiſchen Beſtrebungen nicht vermutet und ließ
es zu keinem Kampf kommen. Das Militär wurde aus den
Straßen zurückgenommen und der Befehl zur Auflöſung der
akademiſchen Legion W Dieſe bezog mit dem
Militär gemeinſchaftlich die Wachen. Nach dieſem abermaligen
Siege des Volkes wurde es vorläufig in Wien etwas ruhiger.

KTagesgeſrichte.
Wie der Getreidezoll das Brot verteuert. An

der ſchweizeriſch deutſchen Grenze haben ſich recht intereſſante
Handelsbeziehungen herausgebildet: Jm Grenzgebiet darf
jede Haushaltung pro Tag 6 Pfund Brot zollfrei aus der
Schweiz einführen. Seit dem Steigen der Preiſe wird von
dieſer Vergünſtigung fleißig Gebrauch gemacht. Ende vorigen
Jahres waren 1229 Erlaubniskarten zur zollfreien Brot
einfuhr ausgeſtellt, bis zum 20. Mai waren es bereits 1792
geworden. Der Grund iſt der, daß die Schweizer Bäcker
zwar auch den Brotpreis aufgeſchlagen haben, aber nicht ſo
hoch wie die deutſchen. Jn Ronſtanz koſtet Roggenbrot 30
Pfennig pro Kilo, Weizeabrot 38 Pf. Dabei beziehen aber
die Schweizer in jenen Gegenden viel Weizen und Roggen
aus oder über Deutſchland. Wie erklärt es ſich alſo, daß
ſie billiger backen können Ganz einfach: das Getreide in
der Schweiz iſt billiger, weil es keinen Zoll zahlt und
außerdem iſt die Fracht nach Kreuzlingen Emmishofen (in
der Schweiz) niedriger, als die Fracht nach Konſtanz. Wer
hier noch nicht den Wahnſinn der deutſchen Zoll-
i Frachtpolitik einſieht, dem iſt nicht mehr zu

en.
Der ſplendide Eiſenbahnminifter. Während die

Bahnarbeiter zu den ſchiechteſt bezahlten Arbeitern gehören,
hat Herr v. Thielen der Berliner Kreisſynode einen Bau
r pr fiskaliſchen Areal zur Errichtung einer Kirche ge

enkt.
3405 Zeitungen erſcheinen in Deutſchland täglich bis

mindeſtens einmal wöchentlich. 68 davon erſcheinen in
fremder Sprache, davon 39 in polniſcher und 19 in däniſcher
Sprache. Von den deutſchen Zeitungen erſcheinen 1197
täglich einmal oder mehrmals, 1018 Blätter erſcheinen drei
mal wöchentlich. Der Parteirichtung nach bezeichnen ſich
356 als liberal in den verſchiedenen Schattierungen, 321

als konſervativ, 318 als ultramontan, 300 als national-
liberal und 54 als ſozialdemokratiſch. Außer den Amts
und Kreisblättern, die aber alle konſervativ oder national-
liberal ſind, bezeichnen ſich 900 Blätter als „parteilos“.
Die Geſamtauflage aller Blätter wird auf etwa 12 Millionen
geſchätzt und der Abonnementsbetrag auf etwa 63 Millionen
Mark jährlich

Ausland.
Frankreich. Zola hat gegen den Direklor des Petit

Journal, Marinoni, und den Redakteur derſelben Blattes,
Judet, die Beleidigungsklage angeſtrenzt wegen eines Artikels
von Judet, in welchem Zolas Vater angegriffen und be
ſchimpft wird

Jean Jaures wird von nun an in Geminſchaft
mit Gerault Richard die Chefredaktion der Pelite Republique
führen. Wir beglückwünſchen unſer Pariſer Bruderorgan zu
dieſem Gewinne.

Jtalien. Das Kriegsgericht zu Mailand verurteilte die
erſten zehn Verhafteten zu Gefängnis von 15 Tagen bis
zu ein und zwei Jahren, einen zu ſieben Jahren. Nach
der Perſeveranza dauert der Agrarſtreik in der Provinz
Mantuag fort.

Wahlkampf.
Das gefährdete Reichstagswahlrecht.

Die halbamtliche Ableugnung der Pläne gegen das Reichs
tagswahlrecht hat bei den übderzeugten Anhängern dieſes
wichtigſten Volksrechtes wenig Glauben gefunden. Es legt
auch zu offen auf der Hand, daß es gerade jetzt, vor den
Wahlen, der Regierung und den „Sammlungeparteien“
äußerſt unangenehm ſein muß, dieſe Frage gründlich erörtert
zu ſehen. Der Abgeordnete Müller- Fulda hat inzwiſchen
ſeine Behauptung, daß ſchon ein fertiger Entwurf, wenn
auch nicht im Bundesrat oder in der Reichskanzlei, vorge-
legen habe, nicht zur ückgenommen, ſondern vielmehr
auf einer am Freitag voriger Woche in Fulda abgehaltenen

e rn W Cbſicht vorhandenr könn tiv verſichern, daß die oe Wahlte an für den Reichstag einzu
hren. Wenn das abgeleugnet werde, ſo habe dieſe r

nicht viel zu bedeuten; es ſei ſchon mehrmals etwas o fizie
abgeleugnet worden, was ſich bald nachher als richtig heraus
ſtellte. So habe man 1893 bei Beratung der Militärvorlage ab

eleugnet, daß der Plan beſtehe, die Tabakſteuer z erhöhen, undhen im Jahre darauf habe man die Tabakfabr katſteuervorlage
eingebracht die 50 Millionen Mark mehr einbringen ſollte. Gerade
o ſei es jetzt. Wenn man jetzt vor den Wahlen zugebe, daß man
as abzuändern vorhabe, dann würde das Volk ſich in

großen Maſſen dagegen erheben.
Wenn gegenüber dieſer erneuten Behauptung abermals

Ableugnungsverſuche gemacht werden ſollten, ſo wird ſchließ
lich nichts übrig bleiben, als die Fäden völlig aufzudecken,

e edie gegen das beſtehende Wahlrecht geſponnen worden ſind.
Es wäre dabei, wird von onderer Seite ganz richtig bemerkt,
allerdings unerläßlich, daß Namen genannt würden, auch
wenn aktive Beamte in Frage kämen.

Jn den Armen liegen ſich beide
Die Freiſinnspreſſ jubiliert: „Einigung im freiſinnigen

Lager.“ Die geſchäftsfuhrenden Ausſchüſſe der Freiſinnigen
Vereiniguag und der Freiſinnigen Volkspartei erlaſſen fol
gende gemeinſame Kundgebung.

„Wir empfehlen:
1. Jn allen Wahlkreiſen wo bisher nur ein Kandidat einer

freiſinnigen Richtung aufgeſtellt iſt, keine zweite freiſinnige Kan-
didatur aufzuſtellen, ſondern den Kandidaten der verwandten
Richtung bei der Wahl zu unterſtützen.

2. Sofern in einzelnen Wahlkreiſen neben dem Kandidaten
der Freiſinnigen Volkspartei ein Kandidat der Freiſinnigen Ver
einigung aufgeſtellt iſt und eine Möglichkeit beſteht, daß infolge
deſſen beide Kandidaten von der Stichwahl ausgeſchloſſen wer
den, ſich auf denjenigen Kandidaten zu einigen, der die größere
Ausſicht hat, das Mandat für den Freiſinn zu gewinnen.

3. Wo noch kein freiſinniger Kandidat aufgeſtellt, und beide
Richtungen im Kreiſe vertreten ſind, ſich nach denſelben Ge
ſichtspunkten auf einen gemeinſamen freiſinnigen Kandidaten,
einerlei welcher Richtung, zu vereinigen.

4. Eine verbitternde Preßpolemit allenthalben zu unterlaſſen,
auch dort, wo zwei freiſinnige Kandidaten ſich gegenüber
ſtehen.

Für den geſchäftsführenden Ausſchuß
der freiſinnigen

Vereinigung VolksparteiTh. Barth, K. Schrader. O. Fiſchbeck, E. Richter.“
Eugen Richter und Schrader Barth, ſie haben ſich wieder
gefunden. Sie haben ſich viel ankrakehlt, aber die Wahl
not nietet die zerbrochene Freundſchaft. Doch wo iſt Onkel
Rickert? Er konnte es wohl doch nicht übers Herz ge

ſeine Hand in die des grimmen Mannes von Hagen
u legen.

Spät kommt dieſe freiſinnige Einigkeit, ſehr ſpät. Die
Freude darob iſt den Freiſinnsmannen gern zu gonnen.
Denn die Herren müſſen doch wenigſtens vor dem Wahl
tage noch einmal fröhlichen Herzens ſein. Nach der Wahl
mag gemeinſames Herzeleid ſie verbinden, oder richtiger ſie
zu neuen Scharmützeln wider einander treiben

Zur Brottenerung die Fleiſchtenernung
Die amerikaniſche Regierung iſt, wie der Allgem. Fleiſcher

Zeitung gemeldet wird, einem von Deutſchland ausgeſproche-
nen Wunſche entgegengekommen und hat die Ausfuhr
friſchen Schweinefleiſches nach Deutſchland in
hibiert. Wahrſcheinlich war deutſcherſeits mit dem Erlaß
eines Einfuhrverbots gedroht worden.

Eine Beſtätigun der Nachricht der Allgem. Fleiſcherztg. bleibt
abzuwarten. Sollte die Meldung in der That richtig ſein, ſo
hätte das Agrariertum wieder einmal auf der ganzen Linie geſiegt,
und das Volk müßte wieder einmal die Koſten für dieſen agrari-
chen Sieg tragen. Wie die Dinge liegen, hat die Nachricht der

llgem. Fleiſcherztg., wenigſtens ſo weit ſie von den deutſcherſeits



Wünſ d der Möglichkeit eines Ein erbotesan denn ſchei an ſich. ſuhrverbo
Krieg zwiſchen Spanien und Nord

Amerika.
Jn droht eine neue Miniſterkriſis. Die Stimmung

ſeit der glücklichen Landung des vom Admiral Cervera ge
Geſchwaders in Santiago eine beſſere. Nach der eren

derlage auf Manila wollten die verzwUeber en perationsplan vor Kuba ſind e A aner
noch nicht klar. Die beiden amerikani wader unter
Schley und Sampſon werden vorausfichtlich ver t den Admiral

Kampfe zu P ſuchen. Von Amerika ſollen 85 000
ann Truppen nach Kuba geſchickt werden, da von den dortigen

w r keine große Hilfe erwartet wird.
Auf Kuba herrſcht ſo großer Notſtand, daß um Abſendung von

Nahrungsmitteln gebeten wird. Dem amerikaniſchen Kreuzer
Oregon wird an der brafſilianiſchen Küſte von ſpaniſchen Kriegs
ſchiffen aufgelauert. Die amerikaniſche Flotte ſoll noch weiter
vermehrt werden.

Jn Spanien iſt die Finanznot im beſtändigen Wachstum be
i T Man greift bereits zu den bedenklichſten Steuer
erationen.

Mit der Entſendung von amerikaniſchen Truppen nach den
ure en wird Ernſt gemacht, 12000 Mann ſollen dazu be

mt ſein.
Polizeiliches und Gerichtliches.

s Am e wurde in Roſtock die Nr. 61 der Mecklen-
burgiſchen Volkszeitung polizeilich beſchlagnahmt.
Am Montag beſtätigte das Gericht dieſe Maßnahme die erfolgt
iſt, weil der Leitartikel der Nummer grgeela eipe
beleidigung enthält. Worin dieſe ſt ſoll, mögen die Götter

en. Der inkriminierte Artikel hat es mit den reaktionären
ebungen der Regierungen und der herrſchenden Parteien und

Klaſſen zu thun, eine Beziehung auf Fürſtlichkeiten enthält er
weder direkt noch indirekt.

S Gegen den verantwortlichen Redakteur der „Volksſtimme“
in Magdeburg, Genoſſen Müller, ſchwebt ein Verfahren
wegen Verletzung des S 131 des Strafgeſetzbuchs, angeblich ver
übt in einem Vortrage, den er in Ottersleben über den Poſadowsky
Erlaß gehalten hat. Ferner ſoll Müller einen Amtsvorſteher
beleidigt haben.

Farteinachrichten.
Jm Wahlkreiſe Solingen iſt Georg Schumacher

trotz des vom Parteivorſtande herausgegebenen Flugblattes in
einer von angeblich tauſend Wählern beſuchten Verſammlung als
weiter ſozialdemokratiſcher Kandidat aufgeſtellt worden, nachdem

umacher eine ſehr giftige Rede gegen die Partei und die Partei
n gehalten hatte. Mit dieſem Vorgehen beweiſt Schumacher
nur, daß die Partei ihn längſt von ſich hätte abſchütteln müſſen
und daß ihm ſeine kleinliche Rechthaberei höher ſteht als das

Wäre er ſchon 1892, als zum erſtenmal auf dem
liner Parteitag ſchwere Anklagen gegen ihn erhoben wurden,

nachdrücklich zur Beſinnung gebracht worden, ſo hätten die Solin-
Wirren nicht ſolchen bedauerlichen Umfang annehmen können.
den Kreiſen der Parteigenoſſen iſt die Anſicht weit verbreitet,

ß der Parteivorſtand ſchon längſt hätte d eingreifen
ollen. So ren daran feſtzuhalten iſt, daß jeder Wahlkreis ſeine

gelegenheiten ſelbſt ordnet, ſo muß doch in allen Fällen, wie
im Solinger, der Parteivorſtand als Verkörperung des Partei
willens beſtimmend eingreifen, um eine Schädigung der Partei zu
verhindern.

Arbeiterbewegung.
Die Brauerei Arbeiter der Feldſchlößchen Brauerei in

e pelAltendorf bei s befinden ſich im Ausſtand.
ie Feilenhauer Gehilfen von Snrrg und Fürth ſind

am 16. Mai in den Streik eingetreten. Sie fordern neunſtündige
Arbeitszeit, für Ueberſtunden 25 Prozent Lohnzuſchlag.

Die Arbeiter bei der ſtädtiſchen Kanaliſation in
Berlin beſchloſſen in einer am 21. Mai ſtattgefundenen Ver
ſammlung, ernſthafte Schritte behufs Verbeſſerung ihrer Lohn-
und Art eitsverhältniſſe zu unternehmen. Bereits 1891 wurden ſie

erhalb bei ihrer vorgeſetzten Behörde vorſtellig, jedoch ohne
h Er v 1893 lehnte man gleichfalls ihre geſtellten Forderungen

ab. Eine Kommiſſion ſoll zunächſt beim Magiſtrat anfragen, aus
welchen Gründen die gemachten Verſprechungen nicht erfolgt ſind,
beſtimmte Forderungen formuülieren und dieſe, wie die weiter zu
unternehmenden Schritte, einer demnächſt ſtattfindenden Verſamm-
m unterbreiten.

ie Maurer und Bauarbeiter des Maurermeiſters Reiche
in Steglitz, die auf dem Bau Schloßſtraße beſchäftigt waren,
4 ſamtlich wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt. Da

err Reiche trotz aller Bemühungen andere Geſellen nicht erhalten
führt er jeyt den Bau mit Lehrlingen, die ihm von den
en Jnnungsmeiſtern zur Verfügung geſtellt worden ſind, weiter.

Der Bildhauerſtreik in München kann als beendet bezeich
net werden. Nur aus einigen kleineren Geſchäften ſteht die Be
willigung noch aus, während in 29 Betrieben mit 60--70 Gehilfen
zukden neuen Bedingungen gearbeitet wird.
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Kuskland.
Oeſtreich. Die Streikbewegung in Oeſtreich iſt gegen

wä eine ziemlich lebhafte. Alle Jnduſtriezentren und faſt alle
Beru ſpela ſind davon hrt. In Bozen ſtreiken die Zim
merer, ſie verlangen eine 20 prozentige Lohnerhöhung. Auch die
Schmiedegehilfen von Bozen n die Arbeit eingeſtellt und ver
langen an e 12ſtündigen eine 11 ſag rDie S aler, Lackierer und Anſtreicher erhielten die
zehnſtündige Arbeitszeit bewilligt, dagegen dürfte es bei den Bau
arbeitern zu einem Streik kommen. Seit 2weg ſtreiken in
Innsbruck ſämtliche Bauarbeiter, etwa 2000. Die Arbeiter ſtellen
neue Forderungen darunter die Abſchaffung der Accordarbeit.
Das Militär iſt konſigniert. Der Ziegelarbeſterſtreik in Breiten
ſee iſt beendet, und er mit teilweiſem Erfolge. Es iſt gelungen,
bei einigen Kategorien die alte Lohnquote zu erhalten, bei den
brigen wurden die geplanten Reduktionen beträchtlich vermindert.

Gemaßregelt darf niemand werden.
Die Beendigung des Porzellanarbeiterſtreiks in Aich bei Karls-

bad beſtätigt ſich. Derſelbe hat 32 Wochen gedauert und der Or-
ganiſation über 30000 fl. gekoſtet; der Schaden der Firma iſt aber
viel höher einzuſchätzen. Die Streikbrecher mußten viel höher ent
lohnt werden, als die alten Arbeiter und außerdem erforderte der
„Schutz“ der Schwarzbeine große Summen. Die Entlaſſung des
Direktors konnten die Arbeiter nicht durchſetzen, dagegen wurde
von ſeiten der Direktion die Organiſation der Arbeiter ausdrück-
lich anerkannt. Maßregelungen ſollen nicht vorgenommen werden.
Ein Teil der Streikenden iſt bereits eingeſtellt worden.

Die Bau arbeiter von Prag ſind in eine Lohnbewegung
eingetreten. Werden die Forderungen I r uf
hebung der ſofortigen Kündigung bis zum 11. Juni nicht er
füllt, dann ſoll der Ausſtand beginnen.

Frankreich. Jn Breſt ſind ſämtliche Metallarbeiter aus
ſtändig. Der Marineverwaltung wurde durch die Fabrikanten
mitgeteilt, daß die für den Kriegshafen beſtellten Arbeiten nicht
rechtzeitig geliefert werden können.

Iokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 25. Mai 1898.

Eine Verſammlung der lokalorganiſierten
Gewerkſchaften findet heute, Mittwoch, im Roſenthal ſtatt.
Referent iſt der Maurer Kater von Berlin.

Zur Manrerbewegung. Jn der geſtrigen Verſamm-
lung im Neuen Theater wurde mitgeteilt, daß 18 Arbeit-
geber bereits den Stundenlohn von 45 Pf. bezahlen und
weitere Meiſter und Unternehmer ſich verbindlich gemacht
haben, dieſer Forderung nachzukommen. Die Verſammlung
faßte durch Annahme einer Reſolution Beſchluß dahin, daß
die Lohn- Kommiſſion mit denjenigen Meiſtern in Unter
handlung zu treten hat, die bis jetzt noch nicht den gefor-
derten Stundenlohn zahlen. Die Kommiſſion ſoll dann in
einer nächſten Dienstag ſtattfindenden Verſammlung über
dieſe Verhandlungen Bericht erſtatten. Dieſe Verſammlung
ſoll auch beſchließen, auf welchen Bauten dann die Arbeit
nicht wieder aufzunehmen iſt. Jn die Diskuſſion griff auch
der Kollege Kater- Berlin ein, der eine Parallele zog
zwiſchen den Forderungen der Arbeiter und der Agrarier.
Er meinte, das monatelange Hin und Herhandeln ſei zweck-
los; wenn die Konjunktur günſtig ſei, müſſe die Forderung
durchzuſetzen verſucht werden. Bemerkenswert iſt, daß
auch der Vorſtand der Maurer Krankenkaſſe ſich mit den
Forderungen einverſtanden erklärte. Die Maurer-Kranken-
kaſſe iſt eine beſondere, mehr auf dem alten Standpunkte
ſtehende Organiſation.

Die deutſchen Korkſchneider werden zu Pfingſten
hier in Halle einen Verbandstag abhalten. Derſelbe be
ginnt am Pfingſtſonntag früh 8 Uhr in Hinzes Reſtaurant,
wroße Ulrichſtraße 50. Auf der Tagesordnung ſtehen fol-
gende Punkte: 1. Bericht über den Arbeitsnachweis, 2. Sta-
tutenänderung, 3. Agitation und allgemeine Anträge, 4. die
Lage der Korkſchneider in der Hausinduſtrie. Am Abend
des Pfingſtſonntages findet in demſelben Lokale eine Ver-
ſammlung der Korkſchneider ſtatt.

Die Klempuer und verwandten Berufsgenoſſen haben
ſich in ihrer Verſammlung vom vorigen Sonnabend gleich
falls ſehr eingehend mit der Lohnfrage beſchäftigt. Man
einigte ſich ſchließlich nach langer Debatte auf folgende For
derungen: 1. 10ſtündige Arbeitszeit, und zwar im Sommer
von 6--6 Uhr, im Winter von 7—-7 Uhr mit 1/,ſtündiger
Mittagspauſe, ſowie Frühſtücks- und Veſperpauſe. 2. Mini-
mal Stundenlohn von 35 Pf., Ueberſtunden 10 Pf. mehr.
3. Freigabe des 1. Mai. 4. Beſſere Ventilation in den
Werkſätten. 5. Für Arbeiten, die auswärts zu verrichten
ſind, 2 M. Lohnzuſchlag. Eine Kommiſſion wurde be
auftragt, den Meiſtern dieſe Forderungen zu unterbreiten.
Als Termin zur Einführung wurde der 4. Juni feſtgeſetzt.

Da die Forderungen ſich in ſehr beſcheidenen Grenzen hak
ten, darf man annthmen, daß ſie von den Meiſtern an
ſtandslos kewilligt werden.

Das Organ der Dugend-Garde, die Halleſche
Zeitung, leiſtet ſich in ihrer geſtrigen Nummer eine ergötz
liche Denunziation. Aus dem dieſer Tage veröffentlichten
Verſammlungsbericht der Schneider, woſelbſt Genoſſe Mittag
einen Vortrag hielt, lieſt das Organ für Volksverdummung
d daß Genoſſe Mittag durch die im Verſammlungs

richt citierte Aeußerung, die Lokalorganiſierten müßten ihre
Mitglieder ſo heranbilden, daß ſie nicht die Mordwaffe
egen ihre eigenen Arbeitsbrüder richten zum militäriſchen
ngehorſam aufgefordert habe. Daran knüpft ſie die Be

merkung, daß jedenfalls Genoſſe Mittag das Verlangen
habe, ſich der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung zu ſtellen.
Es iſt doch wahrlich noch nicht ſo heiß, daß gewiſſe Anfälle
ſich jetzt ſchon bei der Giftnudel einſtellen.

Das verbiſſenfte und brutalfte Agrariertum
wird von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen
vertreten. Wo Leute vom Schlage eines v. Mendel das
große Wort führen, iſt allerdings auch nichts anderes zu er-
warten. Jetzt fordert die Landwirtſchaftskammer zur ſchär-
feren Verfolgung der „kontraktbrüchigen“ Landarbeiter, daß
die Namen aller in Frage kommenden Arbeiter in den Amts
blättern nicht nur der Provinz, ſondern auch in Anhalt,
Braunſchweig, Hannover und den thüringiſchen Staaten ver
öffentlicht würden. Allen Amtsvorſtehern ſoll ferner
eine Dienſtinſtruktion zugeſtellt werden, was man ſeitens der
Behörden alles gegen kontraktbrüchiges Perſonal ſich er
lauben darf. Die bisherige Drangſalierung genügt alſo
den menſchenfreundlichen Agrariern noch lange nicht, trotz
aller verfallenden Kautionen, aller Geld und Gefängnis-
ſtrafen und aller polizeilichen Rücktransporte. Fürwahr!
Wenn das maltraitierte Geſinde in ſeiner Verzweiflung ſich
z Angriffen auf Leib und Leben ſeiner Peiniger hinreißen
äßt, nachdem ihm alle Wege, ſeiner Lage zu entfliehen, ver

ſchloſſen ſind, ſo braucht man ſich darüber nicht zu ver
wundern.

Herr Gräb als Rächer ſeiner Ehre. Voriges
Jahr ertränkte ſich das Dienſtmädchen Täglich des Fabrik
beſitzers Gräb in der Taubenſtraße. Der Vorfall gab zu
Gerüchten, die für Herrn Gräb ſehr nachteilig waren, Ver-aulaſſung. Wie viel Wahres daran geweſen ſein mag, läßt

ſich nicht mehr ermitteln, da der Tod den Mund des armen
Mädchens ſchloß. Herr Gräb erhielt nun vor kurzem einen
anorymen Brief aus Schlettau, wo er eine Ziegelei beſitzt,
in welcher der Vater des armen Mädchens ſeit 20 Jahren
als Pferdeknecht bedienſtet iſt. Die Frau des Arbeiters
Täglich hat ſich über den Selbſtmord ihrer Tochter totge
rämt. Herr Gräb ging dieſer Tage nach Schlettau, verſeneue alle Arbeiter und las ihnen den anonymen Brief

vor, in dem behauptet wurde, Täglich habe geſprächsweiſe
Herrn Gräb für verſchiedene Vorkommniſſe verantwortlich
gemacht. Gräb machte hinterher den armen Mann ſo her-
unter, daß kein guter Faden an ihm blieb und entließ
den treuen Arbeiter auf der Stelle, ohne erſt
die Sache zu unterſuchen, ob denn Täglich auch wirk
lich die ihm in den Mund gelegten Aeußerungen gethan
hatte. Alle Halunken von Denunzianten werden Herrn
Gräb für dieſe That in ihr Herz ſchließen Herrn Gräb
aber möchten wir fragen, wie er es mit den Grundſätzen
der allgemeinen Moral vereinbaren kann, einen alten treuen
Arbeiter ohne weiteres aufs Pflaſter zu werfen, nachdem
ohnehin ſo viel Unglück über ihn gekommen war. Das iſt
nicht die geeignete Art, ſchlimme Gerüchte zu widerlegen oder
auch nur verſtummen zu machen.

Der zum Tode verurteilte Handarbeiter Lennig von
Oranienbaum in Anhalt, über den das hieſige Landgericht vor
re Jahren wegen r des Zigarrenmachers Matthias
ie Todesſtrafe verhängte, wird in Kürze hingerichtet werden.

Die Vollſtreckung des Urteils zog ſich durch die verſchiedenen
des Lennig, das Urteil umzuſtoßen, zwei Jahre

Wo Starkes ſich und Mildes paarten, da giebt es
blutige Köpfe. Die Ehefrau eines Arbeiters in der Taubenſtraße

eriet mit ihrem etwas angeheitert nach Hauſe kommenden Manne
n Streit und parierte den Schlag ihres Ehegeſpans, der b mit

einem Bierglas bewaffnet hatte, ſo geſchickt, daß nicht ſie, ſondern
der Ehemann von dem Glaſe getroffen wurde, und zwar ſo kräf
tig, daß eine blutende Wunde Zeugnis ablegte von der gewandten
Fechtkunſt ſeiner teuren Gemahlin.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen an Kindern wurde ein
58 jähriger hieſiger Stellmacher verhaftet. Er hatte auf der

m

d di 2 et in du Zeit r i uns er ſe T. und wenn r einigen rer t aver er muß ſicherr u nicht zu mir kommen kannſt, ſo komme ich zu Dir.“ Sie zog ſehr verändert haben oder ſie iſt nicht gelungen.“5 We oder dienen den eleganten Umwurf über die Schulter und warf einen Blick in „Sie iſt vollkommen gelungen,“ bemerkte Elvira leiſe, als ob ſie

Roman von M. Kautsky. den Spiegel. Welch ein ſchlechtes Glas!“ rief fie lachend. Man zu ſich ſelber ſpräche, und unverwandten Auges dieſelbe an
14h ſieht darin abſcheulich aus, ein ſolcher Spie i e mich e blickend. „So ſieht er aus, gerade ſo, mir iſt's, als ob er vor mir

um, das auf dem
„Es iſt die Pflicht einer Mutter.
„Aber wenn Du den ganzen Tag zwiſchen Deinen vier Mauern

gewirtſchaftet haſt, wenn Du Dich müde Frſorgt und gearbeitet,
was iſt dann Deine Erholung des Abends

„Ach, Elvira, die Arbeit einer Hausfrau und Mutter geht nie
zu Ende. Des Abends, wenn die Kleine ſchläft, habe ich zu
nähen und auszubeſſern, aber ich bin träge und ich ſchlafe ge
wöhnlich darüber ein

„Aber Du kannſt doch nicht wochen monate, jahrelaug dieſer
unausgeſetzten, einförmigen Beſchäftigung Dich widmen? Du
brauchſt doch, wenigſtens hie und da, eine geiſtige Erholung und

Du in dieſer Atmoſphäre einer engen Häus

Stunde lang allein laſſe.

denn immer hint er ihm her ſ
ſo ſüß, er dankt mir's auch, der gute Mann, und do

nur eine kleine Rückerſtattung für alles, was er für mi
ut, und ſo bin ich denn immer für uns drei beſchäftigt, und

n Knabe noch lebte, müßte ich's für vier ſein, aber das
für mein Glück, für unſer gemeinſames Glück, und es iſt

gar kein Verdien h Se Augen llten r 7 r Du vo4 Den Geue n Die e e e werden ver
ren wie eine z den W e dem Gwe

Iwira erhob wWaden och einige Tage vergehen, ehe

Jhre Augen fielen auf ein
Trumeaukaſten lag. Das find Photographien, da finde ich ge
wiß alte Swekannte; laß einmal ſehen.“

Sie öffnete es raſch und begann darin zu blättern. Die Mutter
Tante Luiſe, Malchen füllten die erſten Seiten, bei Minna's
Bild ſenkte ſie den Kopf etwas tiefer, und aufmerkſam urd nach
denklich ſchien ſie jeden z in dem lieben Gefſichte zu ſtudieren;
ſie ſah in dieſe klaren, klugen Augen, ſie betrachtete die ſchöne,
reine Stirn. auf der es wie Sonnenſchein lag, der durch keine
Wolke des Unmuts, des Verdruſſes je verdüſtert ward; ein kleiner
Seufzer drang über ihre Lippen, es war, als neidete ſie dieſer
da den ſtillen, ungetrübten Frieden ihrer Seele. Dann weiter
blätternd, brach ſie in ein lautes Lachen aus: „Herr und Frau
Germanek auf einem Bilde, beide in Gala, ſich zärtlich haltend;
ah, ſie ſind köſtlich!“

„Sie leben jetzt in der Reſidenz; Heini r die Apotheke über
nommen, Linchen iſt verheiratet, erzählte Marie.

„Das iſt ja höchſt befriedigend,“ machte Elvira in noch über
mütigerer Laune, „von ihren erwachſenen Kindern befreit, kann
ſie nun mehr als je die junge Neuvermählte girren, und der Ger
manek, der Kunſtenthufiaſt, wird wieder alle Premieren und den
Cirkus beſuchen, und als Baron Schwämchen aufs neue alle
Privilegien der Sportsmen genießen. Und dieſe eingetrocknete
Mumie da Hahaha! Die Hofrätin! Sie lebt noch immer, die
gute Seele, ja? Trotz ihrer rn en Leiden Und ſie hat ſichhahaha ſie hat ſich ollettert photographieren laſſen.“

Sie brach in ein ausgelaſſenes Lachen aus, und Marie konnte
dem 7aeinden Reiz nicht widerſtehen und lachte ebenſo herz
lich mit.

lvira hatte einige Blätter überſchlagen und hielt aufs neue
inne; aber ihre ſpöttiſche Laune war einem plötzlichen Ernſt ge

en, und ſie ſah nun ſchweigend und gedankenvoll auf den
ausdrucksvollen Männerkopf, der ihr hier im Bilde e

Schulter der n m

Verzweiflung!“

eante der e Anſmerſamtet defeet
en e, der ihre Aufmerkſa eSinn wohl nimmer ſie. Kein Wunder, ihätte ihn an in e in dis S de arg

Je e

ſtünde.
Marie ſchüttelte den Kopf. „IJch hatte ein ſo gutmütiges, fröh

liches Jünglingszeſicht in der Erinnerung.“Seine du ſind männlicher geworden, allerdings, ſie zeugen

von Feſtigkeit und Kraft.“
„Sie ſind zu markiert. Sein hübſcher, großer Mund hat wohl

immer noch das gewiſſe, übermütige Lächeln aber der eine Mund-
winkel iſt tiefer he abgezogen, und das giebt ihm etwas ſo ſo

Marie wußte den Ausdruck nicht zu finden.
„Etwas Herves,“ ergänzte Elvira, „nicht wahr? Und zugleich

etwas Ueberlegenes. Es zeigt, daß das Ungemach des Lebens
ihn hart bedrängt und ihm doch nichts anhaben kann, daß er es
vielmehr beherrſcht oder ſich darüber hinwegſetzt. Uad dieſer kühne
Uebermut, dieſes geſunde Kraftbewußtſein es äußert ſich bei ihm
in allem, in jedem Blick in jeder Geberde.“
Marie ſah erſtaunt auf die Schweſter, auf deren Wangen eine
c X ote drannte. „Haſt Du ihn denn geſehen, vor kurzem ge
ehen

Elvira legte das Album auf den Trumeau zurück und ergriff
ihren Schirm, der daneben lag.

„Ja,“ ſagte ſie dann in einem und durchaus veränderten Ton, „zufällig und auf der Bühne. Es war vor z
Monaten, als ich auf meiner Gaſtſpieltournee in einem Provinz-

ädtchen eine zwanzigſtündige Raſt hielt ich beſuchte abends das
heater, man gab Dinorah, und ich war einigermaßen überraſcht,in Correntin unſeren guten rund Fritz zu Anden

„Und hat er Dir gefallen
„Ja und rein,“ erwiderte Elvira in einem fröhlichen Tone.

ver Unbekümmertheit, ohne Berechnung, ohne kün
et erwut abſichtüch fallen ließe.“



t gelockt und es
chleppt, woſelbſt a a

S ein Ibjähriges Kind durch Zuckerwaren und Geld an

Der Wirt bemerkte dies und veranlaßte die Feſtnahmeus?ührte.
des Unholds.

Durch einen d S ſtürzte ein Poſamentier die Stein
treppe yerunter un
Der Verletzte mußte in die Klinik verbracht werden.

trG.aichgatg hatte täten

iug mit dem Kopf auf die Steinplatte auf.
Villigen Hafer verſchaffte ſich ein heſiger Fuhrherr da

durch, daß er den von einem Getreidehändler geſtohlenen Hafer
kaufte. Sein „Lieferant“ dolte je nach Bedarf das entſprechende
Huantum vom Getreidrhändler. Bei dem Dieb wurden no
unzahl Säcke Hafer beſchlagnahmt. Jn wancher Nacht
die „Lieferanten“ 10 bis 12 Säcke Hafer geſtohlen.

Zeitz. Die überaus traurige Lage der Grubenbeſitzer und
Aknonäre geht aus einem Rechenſchaftsbericht hervor, den
die Werſchen Weißenfelſer Aktiengeſellſchaft über das Ge
ſchäftsjahr 1897/98 veröffentlicht hat, danach kann nur eine
Dividende von I8 Proz. an die notleidenden Coupon Ab-
ſchneider verteilt werden, denn der Reinüberſchuß beträgt
nur 417 055. 58 M. Von dieſer Summe erhalten der
Verwaltungsrat und die Beamten 31712.28 M. 316170
Mark teilen ſich die Aktionäre, 56 173.30 M. kommen
als Uebertrag auf das Jahr 1898/99 und die Arbeiter er
halten als Gewinnanteil nichts, denn die haben ja
allwöchentlich ihren „ſchweren“ Verdienſt für ihre „leichte“
Arbeit eingeheimſt, alſo iſt es nicht mehr wie recht und
billig, wenn die Aktionäre, die doch alle Jahre einmal
die ſchwere Arbeit des Couponabſchneidens haben, nun auch
mit 316 170 M. „entſchädigt“ werden. Beſſer kann nie-
mand die heutigen Zuſtände charakteriſieren als dieſer
Reenſchaftsbericht. Und wenn die Gegner bei der bevor
ſtehenden Wahl mit der „Teilung“ kommen, die nach ihrer
Behauptung von der Sozialdemokratie ausgehen ſoll, dann
kann man ihnen treffend zeigen, wo die wahren Teiler
ſitzen, die das ganze Jahr über nichts thun, ſich aber das
Geld, das lediglich die Arbeiter verdienen müſſen, ohne
weiteres teilen. So will es die heutige „göttliche Welt-
ordnung“. Hoffentlich ziehen die Arbeiter bei der Wahl am
16. Juni die Konſequenzen aus dieſer „Ordnung“ und
wählen einen Mann, der dafür ſorgt, daß derjenige, der
wirklich arbeitet, auch dafür ſo bezahlt wird, wie es ſich ge
hört, und daß die Nichtsthuer gezwungen werden, auch mit
zuarbeitey, wenn ſie leben wollen.

Theiſten. Der Lehrer Held verließ Dienstag vormittag um
8 Uhr die Schule und vergiftete ſich in ſeiner Wohnung. Angeb-
lich ſoll er ein Sittlichkeitsverbrechen begangen haben. Als der
Ortsvorſteher mit dem Gendarmen und dem Paſtor ihn in ſeiner
Wohnung verhaften wollten, fanden ſie ihn bereits als Leiche vor.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Beim Exerzieren rannte ſich in Stendal ein Huſar die

Lanze derart in die Wange, daß ſie auf der anderen Geſichtsſeite
dicht unter der Stirn wieder herauskam. Der Huſar liegt
ſchwer krank darnieder. Beim Herunterlaſſen eines ſchweren
eiſernen Deckels riß in einer Maſchinenfabrik in Madeburg-
Buckau eine Schraube und der Deckel fiel einem 40jährigen
Arbeiter auf den Leib. Der Bedauernswerte wurde ſo zuſammen
gedrückt, daß er ſofort ſtarb. Beim Abſchneiden einer Weiden-
rute ſiel ein Arbeitsburſche in Schmon (Kr. Querfurt) auf einen
Weidenſtamm und ſtieß ſich die ſtarke Spitze desſelben tief in das
linke Auge. Dasſelbe iſt ſchwer verletzt. Beim Urnrſchichten
von Heu ſtürzte der Handarbeiter Schäfer in Hohenmölſen
durch die Bodenluke und erlitt eine ſtarke a r e

u r

aben

wurde ihm der vechte Arm ausgerenkt. Von einer
rannt wurde in Spielberg (Kr. Naumburg) der Landwirt
Richter. Beim Sturze brach er den linken Arm.

Zur Wahlbewegung im Keg. Bezirk
Merſeburg.

Halle Saalkreis.
Jm Gaſthof zu Dölau entrollte am Montag abend in einer

von freiſinniger Seite einberufenen Verſammlung, die aber zum
rößten Teil von Sozialdemokraten beſucht war, der Herr Kan-
idat Schmidt ſein Programm. Jn der Diskuſſion ſprach zuerſt

der ſattſam bekannte Oberlehrer Suchsland, der v unter Heiter
keit zu der Aeußerung verſtieg, das allgemeine Wahlrecht müſſe
egenüber der Sozialdemokratie, welche die Wähler unterden an die Urne ſchleppe, geſchützt werden. Dem Genoſſen
beling gelang es mit Leichtigkeit, die dreiſte Behauptung, die

doch nur auf die verbrüderten Parteien des Herrn Suchsland zu
treffen kaun, zu widerlegen. Ebeling errinnerte auch u. a. an das
Vorgehen des Parta geehen des Herrn Suchsland, des Landratsv. Verder bei der Wahl vor fünf Jahren und an die Kaſſierung

des Meyerſchen Mandats wobei die Verſammlung in ſolchen
Beifall auébrach, daß ſich ſpäter Herr Suchsland darüber be
klagte. Der Partei des Herrn Schmidt wurde von unſeren beiden
Genoſſen Ebeling und Nebeling alles das vorgeworfen, was fie

egen die Sozialdemokratie und die ke Arbeiterſchaft begangen
at. Unſeren Genoſſen fiel es nicht ſchwer, die Entgegnungen

des Herrn Schmidt bezüglich der Staatshilfe: „Der Staat kann
niemand etwas zuwenden, wenn er den anderen nichts nimmt“
und „Jeder iſt ſeines Glückes Schmied zu widerlegen. In der
Diskuſſion wurde unſeren Rednern zweimal 10 Minuten Redezeit
S Das übliche Kaiſerhoch wurde zur Abwechſelung am

chluſſe der Verſammlung ausgebracht.
eitz-Weißenfels-Naumburg.

Die wackeren Konſervativen arbeiten jetzt mehr als
ie mit ihrem bequemſten Handwerkszeug, in deſſen Gebrauch
ſie virtuoſe Feruigkeit beſitzen, mit der Lüze und Verleum
dung. Das Weißenf. Kreisbl. druckt als Leitartikel einen
der aus der Hülleſchen Fabrik ſtammenden Waſchzettel ab,
in dem der Sozialdemokratie die bekanmen nichtswürdigen
Verleumdungen nachgeredet werden. Dabei beklagt das
Blatt, das kein Wort des Tadels hot gegen die Brot

eine

wucherer, gegen die Ausſaugung des Volkes durch die in
direkten Steuern und gegen die Abermillionen, die die Coupon
ſchaeider aus den Knochen der Bergarbeiter in müheloſem

Profit ziehen, ſchmerzlich die hohen Steuern“, die den Ar
beitern angeblich durch die Sozialdemokratie auferlegt wer
den. Die Herren Konſervativen machen einen großen
Rechenfehler. Sie glauben, das Volk ſei voch ſo dumm,
wie ſie wünſchen, daß es ſein möchte. iſt nicht mehr
der Fall. Das Volk hat die konſervativen Jeſuiten erkannt,
und ihre Verläſterungen unſerer Partei fruchten nicht mehr.
Der 16. Juni wird das aufs neue zeigen.
„a. Naumburg. Ein auter Anfang Trotz des ver

führeriſch ſchönen Wetters hatte ſich am Sonnabend der Saal
des ſchwarzen Adlers dicht gefullt. Mit geſpannter Aufmerkſam
keit, veil erſichtlich tief durchdrungen von der Wichtigkeit der be
vorſtehenden folgenſchweren Entſcheidung, lauſchte die Verſammlung
den Ausführungen unſeres Reichstagskandidaten Genoſſe Thiele
Halle. Gleich eindringlich wandte ſich Redner wie an den
urteilsfähigen Verſtand und an das Ehrgefüv ſo auch an die
Herzen der anweſenden Vertreter des arbeitenden Volkes, dem
jetzt der Anſturm der vereinten Reaktion gilt. Darüber, daß der
Vortrag, ſowie das packende Schlußwort des Redners einen
mächtigen Eindruck hinterlaſſen haben, der zweifellos nachhaltig
wirken wird, darüber beſtand bei allen Zuhörern nur ein ürteil.
Das bewies die einſtimmige Annahme der vom Leiter der Ver
ſammlung, Genoſſen Schubert, vorgeſchlagenen Reſolution und
das bewies das begeiſterte Hoch, mit welchem die Verſammlung

wurde. Die gegneriſchen Parteien glänzten durch
vweſenheit. Sogar der kühne Ritter von Scholten, der früher

ab und zu zur Bekämpfung des ſozioliſtiſchen Lindwurms aus
r war, hatte vorgezogen, den Abend anderswo zu verbringen.

aß von den Apoſteln der heiligen Sparagnes keiner da war, iſt
ſelbſtverſtändlich. Gebrannt' Kind ſcheut Feuer!

Alles in allem: unſere Ausſichten ſtehen gut. Nutzen die Ge
noſſen die paar Wochen bis zur Wahl noch kräftig und umſichtig
aus, widmen ſie ſich vor allem Mann für Mann der wichtigſten,
der agitatoriſchen Kleinarbeit in geſchickter Weiſe, dann wird auch
die Stimmenzahl von Naumburg und Umgegend bei der großen
Entſcheidung des 16. Juni ſchwerer als je zuvor ins Gewicht fallen.

Allen Gewalten zum Trutz ſich erhalten,
Nimmer ſich beugen, krafürg ſich zeigen
Rufet die Arme der Götter herbei!“

Delitzſch Bitterfeld.
Gräfenhainichen. Eine äußerſt intereſſant verlaufene Ver

ammlung war die am geſtrigen Dienstag im „Schützenhauſe“
attgehabte. Der freiſinnige Redakteur Goldſchmidt- Berlin
prach in 2 ſtündiger Rede über die Ziele ſeiner Partei. In die

Diskuſſion griff Genoſſe Weißmann aus Halle ein und es ent
wickelte ſich eine recht lebhafte Re und Duplik auf ſozialdemo-
kratiſcher und freiſinniger Seite, die bis nachts 1 Uhr währte und
für die rm außerordentlich von Erfolg war. An
der Diskuſſion beteiligte ſich auch ein Bäckermeiſter und ein
Lehrer. Der letztere rief indes allgemeines Gelächter hervor.
Bezeichnend für die Anhängerſchaft der Freiſinnigen war die
Thatſache, daß ſie nicht einmal ein Bureau brachten
und einen konſervativen Maurermeiſter zum Vorſitzenden vor
ſchlugen, der indes dankend ablehnte.

Jm Wahlkreis Schwarzburg Rudolſtadt haben die rechts
ſtehenden Parteien ſich auf den Rittergutsbeſitzer Lüttich-Eſperſtedt
n t, der den Kreis ſeit der letzten Wahl vertreten hat.ütti gehört der Freiſinnigen Vereintgung an. unter
eſſant iſt, daß ihm die Freiſinnige Volkepartei einen Gegenkandi
daten in der Perſon des Redakteurs Himmelein von Gotha ent
egengeſtellt hat. Unſere Partei war bei der letzten Wahl in
tichwahl mit Lütiich und die Differenz betrug 3000 Stimmen.

Es iſt deshalb leicht möglich, daß wir diesmal den Kreis er
d und ſo die beiden freiſinnigen Mannen aus dem Sattel

eben.

eererrrrrrrrru r
Gerichtsſaak.

Strafkammer.
Halle, 24. Mai.

Arg hineingefallen war der Fleiſchermeiſter Albert Kleinau
aus Lauchſtädt am 30. November v. J. im Gaſthof zur Tanne
hier, da er ſich im angetrunkenen Zuſtande hatte verleiten laſſen,
an dem famojen Gaunerſpiel „Pharao“ teilzunehmen, wobei er
um hundert Thaler geſchröpft wurde. ie betreffenden
Spieler, Pferdehändler Blumenthal und Friedrich Becker,
waren jedoch nicht ſtrafbar, weil ſie jenes Gücksſpiel nicht
gewerbsmäßig vetrieben hatten. Wohl aber war angeklagt
der Gaſthofspächter Franz Zſchorſch hier, weil er erwähntes
Glücksſpiel in ſeinem Lokale geſtattet hatte. Er leugnete zwar,
etwas von der PharaoSpielerei zu wiſſen und auch die ZeugenBlumenthal und Becker wollten ſich der Sache nicht erinnern;

aber Kleinau, der Gerupfte, wußte um ſo veſſer, wie es damals
hergegangen war, und daß der Wirt 3ſchorſc ſogar ſelbſt mit-
geſpielt hatte. Demgemäß wurde der Angeklagte entſprechend
dem Antrage des Staatsan walts zu 150 k. Geldſtrafe oder
30 Tagen Gefängnis verurteilt. Kleinau wird infolgedeſſen wieder
zu ſeinem Gelde kommen können.

s ein irrt werden will. Der 17jährige Haus
burſche Max Teller hier, viermal wegen Diebſtahls beſtraft
und zwar zweimal erheblich, ſtand unter Anklage wegen Dieb-
ſtahls im wiederholten Rückfalle, außer ihm noch ſein Bruder
Guſtav Teller und der Fleiſcher Paul Pfannſchmidt
aus Giebichenſtein, beide wegen Hehlerei. Letzterer, 28 Jahre
alt, aus Hettſtedt gebürtig, iſt noch unbeſtraft; der 19jährige
Arbeiter Guſtav Teller hat ſchon acht Vorſtrafen wegen Dieb-
ſtahls hinter ſich. Max Teller war geſtändig, im Januar d. J.
dem Schneidermeiſter Karl Teuſcher hier, ſeinem Dienſtherrn,

wei Jagdjoppen, ein Rockjackett, 7--8 Meter Anzugſtoff und einſener Halstuch entwendet und die zwei Joppen dem Pfann-

ſchmidt, das Jackett und das Tuch ſeinem Bruder gegeben zu
haben. Entſchädigung wollte er nicht bekommen und ebenſo un
entgeltlich den Anzugſtoff einem ihm unsekannten Sattler über
laſſen haben. Die beiden wegen Hehlerei Angeklagten behaupteten,
ſie hätten nicht gewußt, daß Max Teller jene Sachen geſtohlen
habe. Dieſe Behauptung erwies ſich jedoch als verfeblt. Das
meiſte der 80— 90 Mk. werten Gegenſtände hat der Beſtohlene
wieder erlangt. Max Teller wurde zu 2 Jahren, Guſtuv Teller
zu 6 Monaten und Pfannſchmidt zu 1 Monat Gefängnis ver
vurteilt.

r 7 Aus dem Keiche. u hZittan. Ein Arbeiter hatte, Pfelfe rauchend, im Wirtshaus
leſe und ſeinen Nachbar um eine Portion Tabak gebeter.
Dieſer war hierzu nicht nur bereit, ſondern übernahm auch das
Stopfen der Pfeife. Dabei muß er eine Quantität Pulver oder
einen ähnlichen Sprengſioff m den Tabak gemiſcht haben,
denn na en Zügen des Ahnungseloſen explodierte de Pfeife,
dem jungen nun beide Augen ſchwer verletzend.

Cöfleda. Eine Liebestragödie fand kürzlich vor dem
Schoffengericht ihren Abſchluß. n verheirateter ſchmucker Bar
bierherr im benachbarten G., der ſeit mehr als 15 Jahren ver

und Vater gnehrerer nder in hatte ſich in eine hübſchehen verliebt und ſich heimlich mit ihr verlobt. S.
hintergangene Ehefrau ſann auf Rache 4 Nebenbuhlerin und
als ſie erfuhr, daß die verliebte Schöſe mit ihrem Don Juan
eines Nachts auf dem Wege von Backleber
zogen die gekränkte Frau und die 15 Jahß alte Tochter mit
Stöcken bewaffnet dem Pärchen entgegen. Plötzlich erfolgte der
Zuſammenſtoß der Parteien in einem Hohlwege. Gegenſeitig
ſchlug man auf einander los. Die getäuſchte Verlobte, welche
nicht bewaffnet war, entwand ihrem ratloſen Liebhaber den Geh-
z und ſchlug damit auf deſſen Frau und Tochter ein, ſo daß
chließlich Blut floß. Auch am Tage darauf fand noch ein kleine

res Gefecht zwiſchen der wirklichen Ehefrau und der Frau in spe
ſtatt. Jn der Schöffengerichts Verhandlung war als Zeuge nur
der wenig beneidenswerte Gatte erſchienen andere einwandfreie
Zehn fehlten, und da jede Partei in Notwehr gehandelt haben
wollte ſo erfolgte die Freiſprechung der Angeklagten.

Meiningen. Erſt Mord, dann Selbſtmord. Die
Leiche des Landwirtes Karl Schneider aus Kühndorf, der in der
Nacht vom 28. zum 29. April ſeine Ehefrau und die Witwe
Morgenweck ermordete, wurde kürzlich im Walde in der Nähe des
Heibraer Friedhofes aufgefunden. Schn. hat ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende gemacht.

g ium stagswahlfondsVon Berndt 0.50 Mk. arwag
Von Fabrikarbeitern, die bei 11 ſtündiger Arbeitszeit 2.50 Mk

verdienen und trotzdem ein angenehmes Leben führen 400 Mt.Ein Stiller 0.50 Mk. v
Daß Kunert durchkommt 1.00 M.

Schade.
Zeitz. Von einem aus Reußen, der ſich nicht fürchtet 0.50 M.
Hohenmölſen. Auf Weißenfelſer Liſten find eingegangen

18.50 M. 110 M. und 1 M. vom roten Tiſchlermeiſter.
Weißenfels. Beim Vertrauensmann gingen ein Radfahrer

verein Vorwärts 6.50 M., A. B. 1 M., F. F. O. 1M., Schubert-
Naumburg 19 M.

Großmonra war,

Xaver Obermayer.
Teuchern. G. V., Ernigkeit macht ſtark, 2.72 M. Von einem,

der noch Courage hat 0.50 M.
Auf Liſten geſammelt: Liſte Nr. 9 0.80, 14 9, 16 1.75, 12 M.

tto.
NB. Liſte Nr. 21 iſt verloren gegangen, war aber nichts daraufz eichnet. Es wird erſucht, im Fall ſelbige ſich doch im Umlaufe

eſindet, darauf nichts zu zeichnen, ſondern ſelbige an den Ver-
trauensmann W. Otto einzuſenden.

Briefkaſten der Redaktion.
J. M. Wenn Sie behaupten, jeder wahre Chriſt müſſe ein

ſcharfer Gegner der heutigen „Ordnung“ ſein, ſo haben Sie voll
ſtändig recht. Sie vergeſſen aber, daß der Begriff „Chriſtentum“
durch die faſt zweitauſendjährige Geſchichte feſtgelegt worden iſt
und daß es nichts anderes als eine Spielerei mit Begriffen iſt
wenn Sie unter Chriſtentum das kommuniſtiſche Urchriſtentum
verſtanden wiſſen wollen. Das Chriſtentum von heute iſt eben
ein ganz anderes. Das heutige Chriſtentum iſt das Staatskirchen
tum, das nicht beſtimmt iſt zur Erlöſung des Volkes, ſondern
zu ſeiner Knebelung. Die Frage, ob es anders ſein könnte,
iſt müßig. Und Jhre Bemühungen das Chriſtentum von dem
pfäffiſchen Blendwerk zu ſäubern, iſt verlorene Arbeit. Sie ſehen
doch, daß anſtändige Geiſtliche, die dem Kern des Chriſtentume
der werkthätigen Bruderliebe und der ſozialen Gerechtigkeit zum
Siege verhelfen möchten, gemaßregelt werden und zwar direkt von
ihren Berufsgenoſſen. Die Zeit des Chriſtentums iſt vorbei.
Was es Wahres enthält, hat der Sozialismus aufgenommen.
Der Sozialismus ſteht böher als das Chriſtentum.

R. 1. Da das 800 M. Geſchenk an den Stadtrat Zernial,
obwohl es mit ſeiner „finanziellen Bedrängnis“ begründet wurde,
nicht als Armenunterſtützung aufgefaßt wird, geht Herr Zernial
auch nicht ſeines Wahlrechts verluſtig. Das iſt nur bei den armen
Proletariern der Fall, die in Zeiten der Arbeitsloſigkeit einige
Mark bar oder einige Holz- und Kohlenzettel von der Stadt er
halten, damit ihre Kinder im Winter nicht erfrieren. 2. Die Aus-
lagen für kliniſche Behandlung, die in Raten zurückerſtattet wer
den, können nicht als Armenunterſtützung im Sinne des Wahl-
geſetzes angeſehen werden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 23. Mai.

Aufgeboten Der Feldwebel Beyer und Marie Lindner (Deſſauerſtr. 70 und A. d.
Univerſität 5). Der Keſſelſchmied Scherner und Marie Hundt Streiberſtraße 34 und
Thorſtraße 22. Der Dienſtknecht Funke und Amalie Liebetreun (Halle und Fienſtedt).
Der Polizei-Sergeant Drewello und Emma Stiebert (Goldap)

Eheſchließung Der Zementarbeiter Hertel und Friederike Ehrlich (Thalamt-
ſtraße 3 und Steinbocksgaſſe 4).

Ceboren Dem Geſchirrführer Rühl eine T. (Schmiedſtraße 34). Dem Handarb.
Wenderoth ein S. (Breiteſtraße 26). Dem Viktualienhändler Lärm eine T. (Stephan-
ſtraße 2). Dem Reſtaurateur Schaab eine T. Leipzigerſtraße 102). Dem geprüften
Lokomorivheizer Bölke ein S. (Herderſtr. 5). Dem Lehrer Klaffenbach ein S. (Herder
ſtraße 2). Dem Univerſitäts Verwaltungs Diätar Wittig eine T. Germarſtraße 3).
Dem Wagenſchieber Briſchke eine T. (Leſſingſtraße 5). Dem Schneidermeiſter Klofac
eine T. (Frarckeſtraße 18). Dem Eiſenbahnſchreiber Seeburg eine T. (Heinrichſtr. 11).
Dem Schneider Bogen ein S. (Friedrichſtr 2). Dem Bauaufſeher Kittelmann eine T.
(Neumarktſtr. 4). em Schloſſer Schliebe ein Sohn (Kl. Klausſtraße 6). Dem Barbier
Zöhler ein S. (Harz 51). Dem Tiſchler Ritter eine Tochter (3. Vereinsſtraße 6). Dem
Geſchäftsreiſenden Lippert ein Sohn (Wettinerſtraße 4). Dem Handarb. Graſemann
eine T. Schwetſchkeſtraße 11).

Geſtorben Der Schneidermeiſter Knoche, 58 Jahre (Schmeerſtraße). Der Büchſen
macher Hemming, 54 Jahre (Klinik). Der Cand. pharm. Poppe, 26 J. (Diakoniſſen-
haus). Des Zimmermann Krone S., 5 Mon. (Thorſtr. 22). Des Schneiders Ahrberg
T., 2 Wochen (Hackebornſtraße 4a). Der Arbeiter Korkhaus, 22 Jahre (Kirchthor 23).
Der Schloſſer Pfautſch, 28 Jahre (Schulſtraße 2). Des Handarb. S., totgeb.,
(Saalberg 14). Der Privatmann Schmeißer, 66 Jahre (Markt 9). Des Schuhmacher
weiſter Mühling T., 6 Mon. (Mansfelderſtraße 11). Die Witwe Kramer geb. Wind,
78 Jahre (Siechenanſtalt). Der Privatmann Ohme, 73 Jahre (Leſſingſtraße 4). Deh
GefangenenAuffeher Wießner Zwillinge 8 Stunden und 2 Tage (Meckelſtr. 7). Des
Tagelöhner Teichmann, 64 Jahre (Klinik). Des Schloſſer Sachſe T., 2 Wochen (Hoch
ſtraße 20). Des Handarbeiter Albrecht T., totgeb. (Niemeyerſtraße 3). Die Witwe
Fiſcher geb. Schindier, 66 J. (Uleſtraße 18). Die Witwe Bertha Lözius geb. Veſter,
58 Jahre (Blumenſtraße 19). Des Handarb. Heinz S., 7 Monate (Kapellengaſſe 8).

kur die Redaktion deranworiich: A. Weißmann in Vvalle.

Walhalla Iheator.

Direktion: Richard Hubert.
Letzte Woche!

Die ſechs Schweſtern Harriſon (die
Teufel in Champagnerflaſchen), Verwand
lungs-Sängerinnen u. Tänzerinnen.
Die Geſchwiſter Metzetti, Miniatur

arterreAkrobaten. The Adami's,
ravour Equilibriſten am dreifachen

Trapez. Die drei Zoli's, exzentriſche
Panto
gkrob

l

n
e

nen

Fenn re hr n
bringen Sie ſelbige zu mir, ſchnellſte und korrekteſte Ausführung
und dabei billig wie folgt: Neue Federfnur 1. Qualität 1 Mk.,
neues Uhrglas 10 Pf., Uhrzeiger 10 Pf., Uhrring 10 Pf.

Für guten Gang der Uhr leiſte 1 Jahr Garantie.

C. Hammer Uhrmacher,

Allerfeinſte

per Pfd. 60 Pf.
empfiehlt Johs, Schwarz,

10 Geiſtſtraße 10.

ſcſi mer geſt

Leipzigerstrasse 42.

e aien.

Zum Backen
ff. Margarine

40.

Butter-Handlung,
Thalamtſtr. 7.

Eine ugabhängige uchtige Frau od.
ein älteres Mädchen wird fur einige
Stunden täglich geſucht

Fleiſcherſtraße 19, II.

50. 60.

Christian Fischer.
Dies zeigen auf dieſem Wege an

a. S., den 25. Maigſauralenr Ohrist, fleht

u. x f- r ſach. DaB of e re Sühne h J Sofas, Tiſch. und Frau.
u. kleine Birken zum Verkauf. verkauft billig Moritzkirchhof 8. Manssfelderſtraße.

anz EnKke. im Preſſe von Die Srdigung et DonnerWeſten Ant er Ue Ab T tag mittag von Sad
ſ ver ſu 9 ſi nen traf ner, friedhof aus ſtatt.Nax Teunseher, Schmeerſtr. 20. C. Wurmstieh, Merſeburgerſtr. 164.

e

n e



ancdschinken
per Pfd. 65 Pf.

Landspeck
per Pfd. 60 Pf.

Butterhandlung

222 7.

Sport-Ausstellun Julius Dae er

EDClisohe Sweaters, IIützen, Strümpfe, Sohube, Ganaschen, Gärtel, Pluderhesen, Regen -Peleriuen, Damen Boform Beinleider.

Verkaufe laden am Ort. Rflektanten mözen ſich melden beim Vorſtand.

V v r Ja l u n n 2 n täglich friſch und billig in de

Sonntag abends 8 Uhr im Saale des Gaſthanuſes Zum Schwan“ modern imAusverkauf
Tagesordnung: Die am 16. Juni ſtattfindenden Reichstagswahlen. Vmzu n

Der Einbernfer. Feine Kleiderſtoffe h arrig

t n den 26. Mai abends 8 Uhr im Saale des Neuen Theaters, Apollo Theater Damgfte, Kaktune, vuhhleinen,

für Former und Hilfsarbeiter. e errne e den S Volle, Futterſtoffe l. J W.
Kollegen von Privzler und Söhre. 2. Verſchiedenes. den Zweired. The Wards, aus für

Permanente

Leipzigerstrasse 12, Halle a. S.

Komplette Ausrüstunmgem für Radfahrer, Ruderer, Turner und Athleten.

Radfahrer Anzüge von 18 Mark an, auch nach Maß, tadelloſer Sitz garantiert.

V l k Konſum-Perein Strechan und Amgegend. (E. G. m. b. H.)
5 2 Wir ſuchen per ſofort einen tüchtigen E leiſcher. Jährlicher

Unſatz ca. 25000 M. ber einer Mitgliederzahl von 330. Schlachthaus und

Der Aufſichtsrat.
Alle Sorten Speise- Oel

Sonntag den l. Pfingſtfeiertag nachmittags 3 Uhr im Saale des Oelfabrik Fischerplan 6.
Herrn Rappsilber in Oppin. S Grrſer Dur ja enhitt perkttee

in Loebejün. er „Fonkurs Ausnerbanf
Referent Reihetigötindidt Britg Kunert. e

T Weissenfels Seide, Buckskins, Cheviots,Achtung! Former n. Hilfsarbeiter. Gudüen, Settzeige, weißt
Große Ulrichſtraße Spielplan om 46.-81. Mai Leinen, Hendenhuche,

grosse öffentliche Versammlung e I Suhent. Schirzenzege,
Tagesordnung: l. Berichterſtattung über den Stand der ausgeſperrten t w. Viele Reſte Kleider l. Bluſen Mehr eingetauſchte, gut erha. tene

Kollegen, erſcheint alle in der Verſammlung, da wichtiges verhandelt wird. gezeichnete Parterre Afkrobaſen. Frl. vaſſend, beſonders billig.v Der Einberufer. e di en Julius Löwinberg, t II n
Algemeiner Konſun-Berein, Halle S. e e et wir. e

darunter zwei lebe ſind

Anfang 8 ubr Ende 11 Uhr.
E. G m. b.Brrr I en re et die en v iaheder/ de ihren Jeden Sonn u. Feiertag v. 115 1 Uhr Verkauf unr l. Etage via zu verkauſen.

an Brenn materialien ſchon je n zu wollen, da erfah ungsgemäß die ivgang HaueflurAufträge ſich ſpäter ſo anhäufen, daß für eine pünktl iche Aueführung derſelben krühſtheppenbonzerib. freiem Entree e Abin Paul Simon

nicht garantiezt werden kann, 2 Vorſtellungen, Geb Frack b. z. verk. Göfheſtr. 35, IV.Der vreis der Vrietts beträgt von 25 3tr. aufwärts p. Ztr. 63 Pf. Lacnie her e Wehen Se bgiesser,
inſte fri R w elbftänd e uDer Preis der Preßſteine pro Tauſend 13,50 a ne ihren reeengug Ufer RegSämilich frei Gelaß und gegen Verabfolgung der üblichen Rabattmarken. Möbelfabrik u. Ma a in 45 C m utter det angenehme Lebensftellung bei

Beſtellungen werden in ſämtlichen Filialen und im Konior, Merſeburger- g P M stock Rothermund,
ſtraße 168, entgegengenommen. Die Verwaltung 31 Fleiſcherſtraße 31. 4 argaritne Armatu erf bitk.MGladbach, Kheinland.

Sämtl. Parteiſchriften
b fi h mypſiehlt die weltberühmten Schladitz- Empfehle mein großes Lager an-rm I Räder unter reelfer Harantie. Touren- erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel- ganz friſche Eier.
rad 15 kg 175 Mk. Tourencad 14 kg 185 Mk. Leichtes und Polfterwaren der Zeit anJ Tourenrad 13 kg 200 Mk. Das fei r x4s Rad, ſowie paſſend zu billigſten Preiſen. Markt Butter- allen empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

V W De Streßerrerner 11 kg 245 k. Vlexand er Straßenrenn er H. Berqmann, Fiſchlermütr. Markt 13, im Marktſchloß. 1Kanarienvogel tflog. Dem Wad190 k. ſowie Kontiner tar Preun at t ſind hier am bie ger eine Beohnung. S'eg '2, part.billi- ſten zu bezi ehen. c el 14 Weak., Luftſchlauch 7 M
Wurmstich, Merſeburgerſtraße 164.

4 nur erſtklaſſige Marken, empfehle unter langjähriger Ga-Fleiſch Offerte! an 5 er rantie in größter Auswahl (Ende vor. Woche empfingen
einen kompletten Waggon) zu billigſten Preiſen.

Rindfleiſch zum Schmoren ohne Knochen p. Pfd. 70 Pf., Rind- mit Kontinental-Gummi ſowie bef ſtem Zubehör nach Wahl, 9fleiſch mit Knochen 60 Pf. Harte Schlackwurft Pfd. 1,20 M. Ouren- nen h von 170 an.Jauerſche Würſtchen auf 3 M. 1,50 M. Nabatt. C m ſch als: beſte Glocke, ſturmſichere Laterne ſowie kompl. Werkzeug

Praſers Wurfifabrik, Töpferplan 2. Damen Maſchinen, wie ben von 200 M. an.
Soeben erſchienDer wahre Jakob e Abin Paul SCimon, ehe de

12. Preis 10 W. gZu haben in der Volksvuchhandiung, Eigene Lehr- und Rennbahn Eigene Reparatur Werkſtatt.
Bölbergaſſe l.

S Kragen um al Capes
verkaute ich infolge enorm billigen Einkauts weit unter Preis

m W

D

e tBe

schwarze Kragen Täll- und Posamenterie- Kragen
e dern 12, 8. 6, 4, 3 bis M e nen 25. 19. [3. 9 bis S Mk.

Frauen Kragen Staubamnäntel
e e B. l s e e e hV II X. Größtes Kaufhans, Leiphigerſtr 87.
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Der allerneneſte grobe Anfug.
Voriges J ein li Blatt bei der Kaniſiusr

Nacht g ördert worden. Das wollten ſ die Lutherſchen

nicht gef laſſen, und ſo veröffentlichte Redakteur Mem-
minger von der Bair. Landesztg. in Würzburg einen Ar
tikel, in dem die ſittlichen Zuſtände unter den Päpſten Jnno

VII. und Julius VI. eingehend geſchildert wurden.
Daß dieſe Schilderungen nicht gerade nach Roſenöl duften
r verſteht ſich bei dem hbehande ten Thema von

er.

Die Staatsbehörde hielt es für t Memminger
aus Anlaß dieſes Artikels en Verübung groben
Unfugs mit einem Strafbefehl von 100 Mark zu be
glücken. Memminger erhob Einſpruch, Schöffen und Land
ericht in Würzburg ſprachen ihn frei. er Redakteur ſeibeug geweſen, die un richtige auptung der Germania

zu widerlegen. Der Artikel enthalte bloß Thatſachen, und
wenn bei einem Teile der Leſer Aergernis erregt worden ſei,ſo ſeien daran nicht Jnhalt und Form des Artikels ſon

dern lediglich die geſchichtlichen Thatſachen ſelber

Gegen das Urteil des Landgerichts legte nun der Staats
anwalt Reviſion ein, die in der Sitzung des Oberlandes-
gerichts in München vom Staatsanwalt als Indet be
gutachtet wurde. Die Begründung lautet wie folgt:

Die Vorderrichter haben zwar angenommen, der Aufſatz
ſei an und für ſich geeignet, 1 Beläſtigung und
Aergernis zu erregen, allein mit einer von Trugſchluß
kommen die Vorderrichter zu dem Ausſpruche, nicht der Auf-
ſatz ſelbſt habe Beläſtigung verurſacht oder ſei hierzu geeignet, ſondern die durch den Aufſatz berichteten Thatſachen

So weit gehen der Beruf und das Recht der Preſſe nicht,
Thatſachen zu berichten, die e ſind, die öffentliche
Ordnung zu ſtören, bei e ebenden Perſonen Aerger-
nis zu erregen, das ſittliche Gefühl zu beeinträchtigen und
zu untergraben. Geben Sie dieſen Aufſatz der heranwachſen
den Jugend? Hat der Leſerkreis der Neuen Bayeriſchen
Landeszeitung es in der Hand, nachzuprüfen, ob die darin
mitgeteilten Thatſachen vor der Kritik ſtand halten? So
weit geht das Recht der Preſſe nicht, derartige Geſchichts
erörterungen in den Tagesblättern zu veröffentlichen, die
jedermann zugänglich ſind. Derjenige, der dem katholiſchen
Volke ein Gegenſtand der Verehrung ſein ſoll, der Papſt
üls Oberhaupt der katholiſchen Kirche, wird hingeſtellt als
Menſch, ber vor den verruchteſten Verbrechen nicht zurück
ſcheut, es wird von e e, unzüchtigen Maskeraden
umſtändlich erzählt. t der Preſſe geht nicht weiter
als das Recht der Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen. So
weit geht aber das Recht der Preſſe nicht, daß Thatſachen
berichtet werden, die, geleſen von einer unbeſtimmten An
zahl von Perſonen, ſind, öffentliches Aergernis zu
erregen. Die Handlung des Angeklagten könnte übrigens
auch vom Geſichtspunkte des S 184 des G.St.R.B. ver
urteilt werden, da es ſich um die Verbreitung ſkandalöſer
Vorkommniſſe handle. So wenig aus einer Gerichtsverhand-
lung mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit Einzelheiten durch die

Halle a. S., Donnerstag den 26. Mai 1898.

Preſſe verbreitet werden dürfen, ſo ſei es dem Re
dakteur erlaubt, aus einem Geſchichtswerke derartige That
ſachen ſeinen Leſern vorzuführen. Zwiſchen einer gewöhn
lichen Tageszeitung und einer wiſſenſchaftlichen Beilage, wie
beſt der Allgemeinen Zeitung, die wiſſenſchaftlichen Wert

itzt, ſei allerdings zu unterſcheiden. Hier verhalte ſich
aber die Sache ganz anders.

Das Münchener Oberlandesgericht hat zwar dieſe Aus
führungen des Staatsanwalts für nicht ſtichhaltig erklärt
und demgemäß die Reviſion verworfen. Aber es iſt ſchon
ſchlimm genug, daß der Prozeß überhaupt angeſtrengt wer
den, und noch ſchlimmer, daß der Antrag auf Verurteilung
ſo begründet werden konnte. Und über kurz oder lang wird
der jetzt verunglückte Verſuch, mit dem Mädchen für alles
ſogar die geſchichtlichen Erinnerungen in ſechswöchentliche

aft zu bringen, wiederholt werden und das Volk der
ichter und Denker wird damit wieder einen großen Schritt

nach vorwärts in der Entwickelung des Gedankendrills ge
macht haben.

Tagesgeſchichte.

Der Militarismus wirkt verrohend. Um die
Jugend nicht der Sozialdemokratie verfallen zu laſſen, hatte
man vor ein paar Jahren in Berlin unter dem Protektorat
einiger höherer Offiziere die Jugendwehr gegrändet: die
Jungen wurden uniformiert und zu gemeinſamen Uebungen
und Ausflügen zuſammengebracht, über denen natürlich immer
der Geiſt der unbefleckteſten Vaterlandsliebe ſchweben ſollte.
Nun hat jedoch kürzlich die Kreisſynode Berlin-Köln
Stadt lebhafte Klage darüber geführt, daß auch dieſe militäriſch
ehütete und dreſſierte Jugend keine Tugend kenne. Geheſie nicht in ſozialdemokratiſche Verſammlungen, ſo um ſo

mehr in die Kueipen; die jungen Mitglieder ſeien ſpät
abends noch in der Friedrichſtraße in Uniform zu finden.
„Auf der einen Seite äußerte der Synodale Krauß
habe man den Fortbildungsſchulen die Möglichkeit, die
Jungen an den Sonntagen zu ihrer Fortentwicklung zu be
ſchäftigen, beſchränkt, auf der anderen Seite geſtatte man
der Jugendwehr, ihre Mitglieder Sonntags vormittags zumilitäriſchen Uebungen zu verſammeln. Der Einfluß der

Jugendwehr auf die jungen Gemüter ſei durchaus
kein guter, er verleite ſie zur Selbſtüberhebung, und es
ſei wiederholt vorgekommen, daß die Gelder, die armen
Müttern zur Unterſtützung gegeben wurden, dazudienten, um den Jungen Union en der Jugendwehr

u beſchaffen.“ Daß die „Jugendwehr“ eine vielfach beLenlliche Spielerei ſei, wurde vom Pred. Stage noch näher

ausgeführt und auch vom Syn. Propſt v. d. Goltz anerkannt.
Die Synode beſchloß daraufhin, das Konſiſtorium um nähere
Prüfung der Sache zu erſuchen. Man könnte mit den
re Geſellſchaftsrettern faſt Mitleid fühlen, wenn ihnen
o ein Fell nach dem anderen wegſchwimmt.

Das Wachstum des Geldes in einem Jahre
eigt ein Bericht des Münzdirektors der Vereinigten Staatenar das Jahr 1894. Danach wurden in dieſem Jahre Gold

münzen im Werte von rund 912 Millionen Mark und
Silbermünzen im Werte von 452 Millionen geprägt. Jm

9. Jahrg.

nächſten Jahre, 1895, ſtieg die Goldprägung auf 924, die
Silberprägung auf 483 Millionen Mark. Von beſonderem
Intereſſe iſt die Verteilung dieſer rieſigen Summen auf die
einzelnen Länder. Jm Jahre 1894 prägten nur Gold-
münzen Frankreich und die auſtraliſchen Kolonien, nur
W die Staaten Spanien, Jndien, Siam, Jndo
China, China. Der Wert der Goldprägung war am höch-
ſten in den Vereinigten Staaten mit rund 188 Millionen,
dann folgte Auſtralien mit 138, Oeſtreich- Ungarn mit 135,
Deutſchland 100, England 92, Frankreich 86, Chile 22,
Japan 5 Millionen 2c. Der Wert der Silberprägung war
am in Rußland mit rund 124 Millionen, dann
folgten die Vereinigten Staaten mit 92, Mexiko 84, Japan
53, Jndo-China 50, China 34, Oeſtreich- Ungarn 32, Eng-
land 26, Jndien 22, Spanien 21, Siam 13, Deutſchland
11 Millionen Mark.

Dieſe Summen bedürfen freilich einer Korrektur, ſie be
deuten nämlich nicht die Zunahme der Hartgeld-Zirkulation,
da zahlreiche ältere Münzen umgeprägt werden und faſt in
allen Sraaten nicht blos aus Barren, ſondern auch aus
landesfremden Münzen Geld geprägt wird.

Zur Wahlbewegung.
Ohne Angabe des Verlegers oder einer ſonſt

verantwortlichen Perſon
erſcheinen jetzt viele Flugblätter, natürlich nicht ſozialdemokratiſche
Es iſt nicht unſer Beruf, von dieſen Feſtſtellungen weiter
Kreiſen lungen zu machen. Eine Ausnahme iſt aber, ſ
ſchreibt der Vorwärts, erforderlich. Derartige Flugblätter kommen
in großer Anzahl aus der königlichen Hofbuchdruckerei von E. S.

ler u. Sohn. Uns liegen vier vor, zwei von einander ab
weichende mit dem Titel: „Das Reich, die Sozialdemokratie und
die Arbeiter“, „Der Freiſinn, die Sozialdemokratie und die deutſche
Landwirtſchaft“, „Was will der Ruf zur Sammlung“, ſchließend
mit den Worten: „Zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie“.

Es ſpricht viel dafür, daß dieſe Flugblätter auf Koſten irgend
eines vor den Steuerzahlern gefüllten geheimen Fonds bergeſtellt
worden ſind. Unſere vot der Beaufſichtigung der ſozialdemo
kratiſchen Agitation und Preſſe überaus ſtark in Anſpruch ge
nommenen Staatsanwaltſchaften haben kaum die Zeit, um die
hier vorliegenden offenkundigen Verfehlungen gegen das Preß-
geſetz zur Uhndung zu bringen.

Schildaiſches.
Der Magiſtrat von Memel macht in der Sonntagsnummer des

Memeler Dampfboots die Beſtimmungen, die Reichstagswahlen
betreffend bekannt. Dort heißt es nun unter II:

Das Wahlrecht darf in der Stadt Memel jede männliche Per
ſon ausüben, welche zur Zeit der Wahr hierſelbſt ihren Wohnſitz
ch P hre alt, unbeſcholten und Angehöriger des Deutſchen
eiches iſt.
„Unbeſcholten“ heißt nach landläufigen Begriffen „noch nicht

beſtraft. Es würden alſo nach der Bekanntmachung des
Magiſtrats alle diejenigen Leute, die einmal eine Strafe erlitten
haben, und ſei es noch die geringſte, nicht wahlberechtigt ſein.
Die Bekanntmachung iſt falſch und entſpricht nicht dem Wahl

eſec ſind alle Deutſchen, die am 16. Juni 25 Jahre alt und im

Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſind, wahloerechtigt. Ob be
ſcholten oder unbeſcholten ſpielt dabei keine Rolle.

Soziales.
Die Arbeitsnachweiſe von Baden haben ſoeben

ihre Jahresberichte veröffen;licht, aus denen hervorgeht, daß
die Geſamtthätigkeit eine ſehr befriedigende war. Vor allem
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Für Waſſerfahrten n.

Sommerfeſte

empfehle:
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Laternen,

Luftballons,

Fackeln,.
Jlluminations-

Lämpchen u.
Feuerwerks-

körper

in größter Kuswahl.

Albin Hentze
24. equeerſtraße 24.

Pinſel,
ſowie alle MalerUtenſilien billigſt

bei eC. Krütgen, Rerſeburgerſtr.

Leiterwagen, Reisekörbe,

Kinderwagen-
ant u. 8he

i. Meoderake,
urgſtroße

t We
Kari Roon, Herrenſtr. 1.

e

ne e
9 uun c

e

zu den leichtesten Bedingungen, bei Kleinen Anzahlungen
und spielend leichten, selbst zu bestimmenden Abzahlungen:

Damen-, Herren-, Kinder-Garderoben,
Manufaktur-, Mode-, Baumwollwaren, Betten, Federn, Uhren,

Kinderwagen, Bilder, Teppiche, Gardinen u. 8. W-
Möbel, Spiegoel,

I Sämmtliche Waren in grosser gescehmackvoller Auswahl. h

Rob. Blumenreich
Grosses Waren- u. Möbel-Kredit-Haus

Halle a. S.

14 h. 14
Am Sonnabend den 28. Mai

Heiligabend) bleiben die Ge-pehtgterünme bis 12 Uhr nachts

ununterbrochen
geöſfſnet.

Polster waren.

RegeKiner Schirme

in Halbſeide ſchottiſch, von 125 Mk.
an in größter Auswahl empfiehlt die

S-chirmfabrik von

L. M. Werkmeister
Leipzigerſtraße 16.

S S Reparaturen u. Bezüge äußerſt billig.

W h

r

farben, lacke, Pinsel, Leim.
E. Walihers Nachf. n

Eier Vier?
t r

empfiehlt Johs. Schwarz,
10 Geiſtſtraße 10

Arbeiter Anzuge
Ware empfiehltin



darf die Zunahme der Zahl der wirklich eingeſtellten Arbeits
kräfte als eine li ichaet werden. De
kräfte e ſtehen 31 016 Arbeitgeber in 1897

enüber mit der Anforderung von 43 969 Arbeitskräften.
eſtellt wurden 1896 31 109, 1897 36 894 Arbeitskrä,te.

Hinſichtlich weiblicher Dienſtboten wurden Geſuche von
12 025 Arbeitgebern wit Anforderungen von
13 467 Arbeitskräften, während die Geſamtzahl der einge-
ſtellten Arbeitskräfte ſich auf 9141 belaufen hat.

Das ſtädtiſche Arbeitsamt in Frankfurt am
Main hat einem Zimmermeiſter das Recht der Benutzung
des Arbeits Nachweiſes mit folgender Begründung ent
zogen:

„Die ſtädtiſche Arbeitsvermittelungsſtelle iſt eine Einrichtung,
deren Benutzung allerdings ſämtlichen hieſigen Arbeitern und
Arbeitgebern unentgeltlich freiſteht; indes muß der Verwaltung
das Recht zuerkannt werden, einer mißbräuchlichen, den Inter
eſſen der hieſigen Arbeiter und Arbeitgeber ſchädlichen Bevutz
ung der Einrichtung entgegen zu treten. Nach den vielfachen
Klagen, welche über Jhr Verhältnis zu den von ihnen beſchäf-
tigten Arbeitern in gewerblichen Kreiſen laut geworden ſind,
hat die Kommiſſion annehmen müſſen, daß die Möglichkeit, neue
Arbeiter zu jeder Zeit und ohne jegliche Koſten durch die Ar-
beitsvermittelungs iellen zu erlangen, dazu beitrage, Sie zum

äufigen Wechſel der Arbeiter beziehentlich zur Aufſtellung von
rbeusbedivgangen zu veranlaſſen, welche die Arbeiter zum

raſchen Aufgeben des Arbeite verhältniſſes bewezen. Die Kom-
miſſion hält ſich unter dieſen Umſtänden für ebenſo berechtigt,
die Zuweifung von Arbeitern Jhnen gegenüber bis auf weiteres
ein zuſtellen, wie ſie ſolchen Arbeitern, denen das unberechtigte
Aufzeben oder das Nichiantreten der ihnen zugeteilten Stellen
nachgewieſen war, den Beſuch der Arbeitsvermittelungpſtelle
bereits in wieder olten Fällen unterſagt hat.

Schutzalter für Mädchen in Amerika. Der
Senat hat ein Geſetz angenommen, das das Schutzalter für
Mädchen in den Staaten von Kolumbia und in den Terri-
torien bis zu 18 Jahren erhöht. Die Frauen dieſer Staaten
haben ſeit längerer Zeit dafür durch Petitionen u. ſ. w. ge
arbeitet. Die Frauen im Staate Ohro wollen das Schutz
alter für Mädchen und Knaben bis zu 18 Jahren erhöht
haben.

Notleidende Grubenbeſitzer.
Bei der Beratung der Zentrumsinterpellation über die

Feſertagsark eiten im Steinkohlenbergwerk am Piesberge hat
der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe in einer
Weiſe die Gewerbe Ordnung zu gunſten der Profitgier inter
pretiert, wie man es ſelbſt vom Regierungstiſche des Drei-
klaſſenwahllandtages bisher nicht gewöhnt war. Die Be-
ſtimmungen der Gewerbe Ordnung ſind durchaus klar: S 105 a
ſagt: „Zum Arbeiten an Sonn und Feſttagen kö nen die
Gewerbetreibenden die Arbeiter nicht verpflichten. Arbeiten,
wela,e nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes auch an Sonn-
und Feſttagen vorgenommen werden dürfen, fallen unter die
vorſtehende Beſtimmung nicht.“ S 105b ſagt noch aus
drücklich: „Jm Betriebe von Bergwerken dürfen Arbeiter
an Sonn und Feſttagen nicht beſchäftigt werden.“ S 105e
ſtellt die zuläſſigen Ausnahmen feſt. Die einzige Ausnahme,
die im gegebenen Falle in Betracht kommt, lautet: „Die
Beſtimmungen des S 105b finden keine Anwendung auf
Arbeiten, welche in Notfällen oder im öffentlichen J. tereſſe
vorgenommen werden müſſen.“ Außerdem heißt es im
Geſetz: „Weiche Tage als Feſttage gelten, beſtimmen unter
Berückſichtigung der örtlichen und konfeſſionellen Verhältniſſe
die Landesregierungen.“ Für das betreffende Bergwerk
kommt die hannoverſche „Sabbatordnung“ in Betracht und
dieſe verbietet die Arbeit an den ſieben katholiſchen Feier
tagen, um die es ſich handelt. Trotzdem hat der Miniſter
die Genehmigung zur Arbeit erteilt.

Das Bergwerk am Piesberg gehört der Aktiengeſellſchaſt
Georg Marienhütte. Dieſe Aktiengeſellſchaft zahlt 8 Pro-
zent Dividende. Das Bergwerk Piesberg arbeitet dabei
allerdings mit Unterbilanz, weil in der letzten Zeit der An
drang des Waſſers ein gewaltiger war. Außerdem kommt
in Betracht, daß das Grubenwaſſer ſtark ſalzhaltig war und
deshalb ein Kanal und Sammelbaſſins gebaut werden
mußten, damit das Waſſer in der Haaſe, wohin die Gruben-
wäſſer geleitet wurden, nicht vergiftet wird. Das verurſachte
der Geſellſchaft Unkoſten von ungefähr einer Million Mark.
Um nun dieſe Unkoſten herauszuſchlagen und das Defizit
aus der Welt zu ſchaffen, wurde den Arbeitern zugemutet,
an Feiertagen zu arbeiten. Der Herr Miniſter konſtruierie
ſich nun in ſeiner „Notlage“, die Genehmigung der Arheit
an den Feſttagen erteilt zu haben, einen ganz neuen Begriff
der Notlage: das Bergwerk, ſo behauptet er, befinde ſich in
einer wirtſchaftlichen Notlage“/. Das heißt aver jede
Grenze einreißen und das Geſetz vollſtändig von der Willkür
des Miniſteriums abhängig machen, denn welcher Unter-
nehmer, deſſen Profit aus irgend welchem Grunde für einige
Zeit geringer wird, würde da nicht von einem „Notſtand“
ſprechen

Die Lage iſt alſo die: Ein armer Teufel von Schuhflicker
oder Schneider kann, wenn ihn die bittere Not zwingt, am
Sonntag zu arbeiten, „wegen Entheiligung des Sabbats“
zur Verantwortung gezogen werden, eine große Aktien Geſell
ſchaft aber kann jederzeit ihre Arbeiter zwingen, an Feſt-
tagen zu ſchuften, wenn ſie einen wirtſchaftlichen Notſtand“
nachweiſt.

Die Arbeiter am Viesberg ſind keine Sozialdemwokraten,
es ſind fromme Chriſten, die nur deshalb in den Streik
traten, weil ſie es für unvereinbar mit ihrem Gewiſſen
bielten, an den betreffenden Tagen zu arbeiten. Jndem der
Miniſter auch in dieſem Falle nicht nur gegen Recht
und Billigkeit, ſondern ſogar im Widerſpruch mit dem klaren
Wortlaut des Geſetzes ſich auf Seite der Ausbeuter ſtellte,
hat er dieſen chriſtlichen Arbeitern bewieſen, was für ſozial
demokratiſche Arbeiter ſchon längſt feſtſteht: Daß nämlichder Staat nur für die Jorereſſen der Unternehmer
ſorgt, nur dieſe vertritt.

Sozialpolitiſche Rechtspfrege.

Die Kranken Unt hen e nzum male mit der e
eine zur fragl pf eit keſebende fü äusübte t cceeeceeccecacccee

einer e der BetriebsKrankenkaſſe fürden bahn Direktions Bezirk verſichert. Die Koſſe ge
währt ihren Mitgliedern auch bei Erkrankungen ihrer Familien-

en Unterſtü en. Die Frou des genannten Schloſſerswurde n gers 3 behandelt, alsde Charitee JSch. eine Stellung als Hilfsheizer im r trkKattowitz avtreten mußte, wodurch er aus der Berliner Betriebs
kaſſe hinauskam und Pied der Betriebskaſſe in ſeinem neuen
Thätigkeitsgebiet wurde. Krankheit der Frau war ziemlich
langwierit. Ti Koſten der Behandlung und Verpflegung trug
vorläung der Ortsarmenverband Berlin, er verlangte jedoch dann
einen Teil mit 6266 Mk. gemäß dem erreenrg
von der Eiſenbahn Betriebskaſſe für den Direktionsbezirk Berlin
erſetzt. Er legte der Forderung den ganzen Betrag zu grunde.
Die Kaſſe wollte aber nur 9.33 Mk. zahlen und machte geltend,
r habe nur aufzukommen für die Zeit, wo Sch.
hr Mitglied geweſen ſei. ſei am 14. Oktober 1896

ausgeſchieden, während ſeine Frau bis zum 2. Januar 1897 im
Krankenhauſe gelegen habe. Die in dieſer Zeit entſtandenen
Koſten gingen der Kaſſe gar nichts an. Nachdem der Bezirks
ausſchuß zu ungunſten des Armenverbandes entſchieden hatte,
legte letzterer Reoiſion ein. Das Ober-Verwaltungsgericht ver
tagte im erſten Termin die Verbandlung, um den Handelsminiſter
e einer Aeußerung zu veranlaſſen. Zu der neuen Verhandlung
andte der Miniſter denn auch einen Kommiſſar, der den Stand-

punkt der Kaſſe billigte. Der 3. Senat des Gerichts beſtätigte
darauf die Vorentſcheidung mit folgender Begründung: Wenn
während der Krankheit ein Kaſſen vechſel ein-
trete, wie hier, dann höre in demſelben Moment
die Verpflichtung der alten Kaſſe auf und es
trete ein die Verpflichtung der neuen Kaſſe
nach Maßgabe ihre Statuts.

Kein Entlaſſungsgrund. Hauptmann a. D. Schön und
die anarchiniſqhe Waſchdirektrice. Ein Herr Schön iſt
jetzt Jnhaber eiger Dampfwäſcherei, früher war er Hauptmann.
Er machte vor dem Beriiner Gewerbegericht gegen eine Entſchä
r ſeiner dormaligen Direktrice eine ganze Reihe an-
geblicher Entlaſſungsgründe geltend. Die Dame ſoll vor allem
durch Viebäugeleien mit den ihr unterſtellten Perſonen die Ge
ſchäft intereſſen verletzt und das Vertrauen des Chefs mißbraucht
haben. Herr Schön behauptete mit Emphaſe, wenn die Klägerin
noch 14 Tage länger im Geſchäft geblieben wäre, dann hätte ſie
dort die reine Angrchie eingeführt und ſeine Arbeiterinnen
alle auf den Kopf geſtellt. Weiter machte er der J
Direktrice zum Vorwurf, den Gehorſam verweigert zu haben. Jn
letzterer Beziehung wurde feſtgeſtellt, daß die Klägerin, der bereits
ekündigt war, bei der Reinigung einer Tecke ein nur ihr be
anntes chemiſches Mittel nicht anwenden wollte; das einfach

Waſchen rn nicht, ſo daß die Decke nicht rein wurde. Dieſer
Vorfall führte zur Entlaſſung der Kiäzerin. Die Kammer l des
Gewerbegerichts unter Vorſitz des Gewerberichters Techow ver-
urteilte den Beklagten, der Klägerin 46,50 M. zu zahlen. Der
Vorſitzende führte begründend aus: Von den gegen die Direktrice
geltend gemachten Thoaſachen ſeien die meiſten Herrn Schön bei
der Entlaſſung ſchon länger als eine Woche bekannt geweſen, ſie
könnten deshalb nach S 123 der Gewerbeordnung als Entlaſſungs
grunde nicht mehr beruckſichtigt werden. Der Streit wegen der
Decke berechtige nicht zur ſofortigen Entlaſſung. Jm übrigen
brauche die Direktrice in einer Dampfwäſcherei keine chemiſchen
Mittel anzuwenden und vor allem habe ſie es nicht nötig, dem
Chef ibre Geheimniſſe preiszugeben. Mußten chemiſche Mittel
angewendet werden, dann habe ſich der Jnhaber der Wäſcherei
um dieſe Mittel zu bemühen und nicht die Direktrice.

StadtverordneLen- Sitzung
ren e nlag, den 23. Mat, nachmittags 4 Uhr.

Der Vorſteher Profeſſor Dittenberger macht einige ge-
ſchaftliche Mitteilungen, laßt das P orokoll der Sihung vom
16. Mai bekannt geben urd geht dann zur Tagesordnung über.

Parkt 2: Aufhebung einiger bereits feſtgeſtellten und
Feſtſtellung einiger neuer Straßenfluchtliaten im ſüd-
lichen Bebauunzsplane, wird, da zum 1. Punkr der Referent
noch nicht anweſend war, zuerſt erledigt. Der ſüdöſtliche Be-
bauungeplan hat ſich beſonders durch die Erbauung der Hafen-
bahn den veränderten Verhaltniſſen nicht mehr entſprechend
erwieſen und der Magiſtrat ſchlägt deshalb eine Umarbeiung
vor. Die Verſammlung tritt der Magiſtratsvorlage bei und be
ſchließt einige Abänderungsanträbe der Zau Kommifäon.

Pinkt 1: Anträge, den Bau einer Mittelſchule be-
treffend, wird genehmigt. Der Magiſtrat beantragte, zur Er-
bauung einer ſolchen Schule an der Kloſterſtraße aus der Anleihe
vin 1892 für Bau und Einrſchtungskoſten 364 151.93 M. für
Grunderwerb 35 848.07 M., zuſammen 400 000 M. und aus einer
demnächſt aufzunehmenden Anleihe 67 353 33 M. für den Reſt der
Grunderwerbskoſten zu bewilligen und ſich damit einverſtanden
zu erk.ären, dap der P eis der Dau elle im Se rage von 103 181.40
Mark dem Kämmerei Vermögen zugeführt werde. Die Verſamm
lung bewilligt dieſe Mittel und beſchließt auch die Abänderungen
der Bau- Kommiſſion.

Punkt 3: Mittelbewilligungen zur Vornahme von Um-
pflaſterungen, wird ebenfalls veſchloſſen. Es werden ve angt
fur Umpflaſterungen des Marktplatzes 700 M., der Großen Ulrig
ſtraße 3800 Mark, der Geiſtſtraße 2900 Mank, der Bernburger
ſtraße 3100 M. und der Merſeburgerſtraße 7000 M.,
17 500 M. Die Verſammlung bewilligte nur 12000 M. mit
dem Hinweiſe der Magiſtrat möge ſich nach der Decke ſtrecken.

Punkt 4 fällt aus, weil er noch nicht genügend vorberaten iſt.
Punkt 5: Erwerb von Land zur Straße vom Grund

ſtück Martinftrafze 14, wiro angenommen. Kaufmann Feroi-
nand Laukus hat der Stadt fluchtlinienmäßig ca. 24 Quadrat-
meter Fläche abzutreten und verlangt pro Quadratmeter 50 M.
Entſchädigung. Die Verſammlung bewilligt dieſen Betrag

Punkt 6: Abſtandnahme von der BVeſchreitung des Rechts
weges in der Pfannenbergſchen Enteiguungsſache, wird
nach dem Vorſchlage des Magiſtrats beſchloſſen.

Punkt 7 wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.
Punkt 8: Abweichung von einer Beſtimmung des Ver-

trages mit der Straßenbahn wird dadurch erledigt, daß es
der Halleſchen Straßenbahn jetzt während den Umänderungs-
arbeiten geſtattet wird, vom nächſten Sonntag ab den Betrieb
ſtreckenweiſe wit Pferden zu betreiben, bis der elektriſche Betrieb
wieder hergeſtellt iſt.

Punkt 9: Der Laden unter dem Balkon des Rathauſes
iſt früher an die Firma C. z. Ritter für einen Jahresertrag von
1600 M. vermietet geweſen. Der Vertrag läuft am 30. September
ab und hat deshalb ein anderweites Ausgebot zur Vermietung
T die ſechs Jahre vom 1. Oktober 1898 bis dahin 1904 ſtatt
gefenden, bei welchem die bisherige Mieterin das Beſtgebot mit
der di Jahresmiete abgegeben hat. Die Verſammlung erteilt

n Zuſchlag.
Punkt 10: Die Aurechnung der früher im Leihamte ver

brachten Dienftzeit des Polizeiſergeanten Thurm geſchieht
dadurch, daß dem ſeit 1. April 1896 als Polizeijergeant ange
nommenen ehemaligen Vizefeldwebel die früher bei dem Städtiſchen
Leihamte erbrachte dreijährige Dienſtzeit in der Weiſe angerechnet
wird, daß derſelbe vom 1. April d. J. ab als im Beſite einer
h Dienſtzeit befindlich angeſehen und demgemäß von
ieſem Termine ab in die zweite Gehaltsſtufe der Polizei-Sergeanten

(mit 1350 M.) und vom 1. April 1899 ab in die dritte Stufe
(mit 1400 M. eingeſtellt wird.

kt 11 fällt aus.
12: Erteilun des Zuſchlags zum Pachtgebote

der Rechnung des Leihamtes für
t. Die Rechnung für das 1896in 386 138 56 M., Reſte 180 472 M., Aus

382 280 66 M., Reſte 174 805.28 M., Beſtand 3857.90 M.,
ewinn: 272855 M.

Eine weitere Vorlage, welche in geſchloſſener Sitzung verhandelt

ſollte, t erled da der t,vo
Sammelliſten Quittung.

September 207 leer. Januar 728*. Februar 865 leer. 874
leer. 903 und 904*. März 946 050 9149 ſeer. 950 096 9561
1.05. 952 1005 953 220. 954 6.15. 955 len. 956 165 30.
957 2.45. 958 1365. 959 5 10. 960 7.160. 961 695. 962 und
963 leer. 973 4 95. 977 5 90 983 1380. 1002 0.60 1006 0 70.
1038 leer. 1039 3.20 1040 8.80. 1041 3.00. 1042 0160. 1043
6.00 1044 5.75 10 5*. 1046 1.45. 1047 1 25. 1048 1.00.
1049 4 68 1050 0 25 1051*. 1052 700. 1053 leer. 1051 0.80.
1055 0 30 1056*. 1057 4 80 1058 1 50 1059 8.55 1060 0.60.
1061 305 1062 6 15. 1063*. 1064 150 1065 3 37. 1066
6.35. 1067 0.73. 1068 2.10. 1069 0 30. 1070 5.10. 1071 leer.
1072 1.00. 1073 2.75. 1074 1.05. 1075 3 10. 1076 2.25. 1077
1.70. 1078 100. 1079 1.15. 1080 100. 1081 5.05. 1082 leer.
1083 0 25 1084*. 1085 050 1086 2.00. 1087 1.15. 1083 0.25.
1089 1.20. 1090 bis 1092*. 1093 1.90. 1094 5.05. 1095 1 40.
1096 und 1097 leer 1098*. 1099 6.75. 1100 0.50. 1101 0.75.
1102 6.60. 1103 8.55. 1104 bis 1107 leer. 1108 1.25. 1109 1.20.
1110 1.20. 1111 und 1112 leer. 1113 0.10. 1114 6.75. 1115
2.40. 1116 0.25. 1117 1.95 1118 050. 1119 leer. 1120 0.25.
1121 le 1122 893. 1123 050. 1124 leer. 1125 6.30. 1126
0 20. 1127 300. 1128 leer. 1144 0.70. 1147 2.20. 1149 6.95.
11650 5 55. 1151 2.70. 1153 4.40. 1154 0.50. 1156 2.10 Mark.
Summa 289 25 Mark.

Die mit vezeichneten Liſten ſtehen noch aus und ſind ſofort
abzuliefern.

alle, 23 Mai 1898. Paul Böttcher.
Von Dieskauer Genoſſen 270 Mk. Böttcher
F. Co. auf der Schuhmacher werkſtelle 1.
Ein Gaſt bei Grothe
Bei einer Junggeſellenfeier durch Hempel 214
Für Fritz Kunert von Frau Franke 2. 6

r.

Dintrnng aus Naumvurg.
Für den Wahlfonds gingen ein:

Auf Liſte Nr. 1 .60 Mk.Alte Liſte Nr. 17 Z.ür Marken 1.20urch Kr. 20.Von K. I. Gr.
Quittung

Jm Monat April gingen bei dem Unterzeichneten folgende
Parteibeiträge ein

Augsburg U. d. G. U. i. St. 40 (davon für März 20.
Auvelos, deutſche Filzarbeiter in A. und Marcinelle 20.16. Achim,
d. d. Vertr. 3 Berlin, Beiträge der Wahlkceiſe: 1. Kreis 100.
2. Kreis 350.--. 4. Kr. Südoſt 1000. 6. Kr. Moabit 500.
6. Kr. Schönhauſer Vorſtadt 650. Berlin diverſe Beiträge:
A. B. 50.- P. S. 50. Bernburg 10.- Bern, P. L. 100.
Bamberg, Jäcklein Rohrbach 10. (dar. für März 5.—-). Barth
a. Oſtſee, v. d. Tabakarbeitern 9 25. Brüſſel, A. F. 15. E. F.

E. H. F. 5. Sa. 35. Bukareſt Beitrag v. Genoſſen
zu den Wahlen 80. Ceimmitſchau 204.08 darunter für Febr.

W. d. B. O. zur Reichstagswahl 3.-, J. F. desgl. 3. K.
Skatanteil desße 3. G. B. Ueberſchuß desgl. 6. Liebſch witz
desgl. 10. für März Lch. d. St. zur Reiſe wah 4.
Trotz alledem desgl. 66 76 D. desgleichen 2. B. Allg. H. B.
desgl. 100 für Avrit die Roten Fd. V. 1. A. K. FFrüh
ſchoppen „Bleibe V. 307.) Duren (Rheinl), v. Genoſſen 10.
Faikenberg (Oderſchleſien) 2. Frankenthal a. W. 15. (darunter
von Brückenkopf L. 5.--). Freiburz, von badiſchen Genoſſen
10 Frankfurt am Main, geia nmelt im Saal 63 der Herzſchen
schuhfadrik 20 Greiz, Wadlkreis Reuß ä. L. 50 Gießen,
E. K. 10.-. Gera (Reuß) 50. Haſtadt bei Bremen 20.-.
Hamburg, diverſe Beiträge geſammelt in der Expedition des Echo
1202) d gleichen im Echo quittiert 174.55 Hamburg. Getränke-
Ueberſchuß vom Neubau Holſt O'Swald Kai in drei Raten 147.
Hamburg, 2. Wahlkreis 1000. Hambur», 1 Wihlkreis 1000.
Horburg, d. H. H. 25.20. Hannover 2000. Jauer, A. L.
--.50. Jlmenau, Parteikaſſe 50. Karlsruhe, vom 10. badiſchen
Wahlkreiſe 25. Kiel, von Genoſſen 200 Köpenick, Geſellen
feier 5.20, Stiftungafeſt 10.--, Sa. 15 29. Leipzig, roter Holz
wurm 3. Lichtenſtein-Callenberg, aus dem 17 ſächſ. Wahltreis
Südweſt 25. München Wald äufer 5. Maburg, ein Ein
ſamer 10 Nürnberg, Ueoerſch. v. Telegr. 1.10. Oberlangen
bielau, Arbeiter aus dem Enlengebirge 100. Pforzheim 10.
Rudolſtadt, Glanzgold 56.
für März 10. Saarabien, aus dem Königreich Siumm 10
Vocrwärts 1. Quartal 1898 12048.95 Württemberg 50 X. Y.
3. 2000. Mark.

Aus London haben wir 50 Pfd. Sterl. (1020 M.) durch
un eren alten Genoſſen H. Breitlauch, als Teſtamentsvollſtrecker
des verſtorbenen Gen. Karl Veckenſtedt, Stuart im C A. B.
Verein in London, im Auftrage desſelben „zum Parteikampf in
Deutſchland“ als letzten Gruß erhalten.

Fur den Porteivorſtand:
A Geriſch, 2atzbachſtraße 9, I.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 21. Mai.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Müller u. Eliſabeth Koch (Spitze 29 u. Spitze 21).

Der Eiſendreher Eiſenhut und Emma Keil (Langeſtraße 28 u. Sophienſtraße 28). Der
Pfefferküchler Przyrembel und Franziska Günther (Halle und Sangerhauſen). Der
Müller Schrader und Jda Engelmann Sennewitz und Halle).

Eheſchließungen: Der Schloſſer Flügen und Marie Anhalt (Wolfſtraße 21 und
Großer Berlin 14). Der Eſen reher Schög und Bertha Weber Schwetſchkeſtraße 22
u d Hirtenſtraße 85). Der Hauptmann und Kompagniechef Werner und Eliſabeth Knapp
(Gneſen und Mühlweg 19). Der prakt. Arzt Dr. med. et phil. Wöckel und Anna
Boltze (Beedenboſtel und Leſſingſtraße 1). Der Stellmacher Suchsland und Anna
Elſte Streiberſtraße 23 und Niemeyerſt aße 11). Der Kunſt und Handelsgärtner
Harkenſee und Martha Hupe Beeſen und Hohenzollernſtraße 6). Der Eiſendreher
Rückert und Anna Teſchner (Giebichenſſein und Schmeerſtraße 9). Der Schloſſer
Higemann und Anna Fiſcher (Große Wallſtraße 16). Der Kaufmann Maß und Pauline
Domke (Rathausſtraße 6 und Forſterſtraße 33). Der Sergeant Herre u. Marie Struch
mann (Meztz und Hagenſtraße 4).

Geboren Dem Zigarrenmach r Beyer ein S. (Bäckerſtraße 6). Dem Bremſer
Barth eine Tochter (Spitze 21). Dem Tiſchler Heinrich eine T. (Luckengaſſe 4). Dem
Mechaniker Wolters eine T. (An der Moritzkirche 5). Dem Kaufmann Schottländer
ein S. (Entbindung?Jnſtitut). Dem Modelltiſchler Pfeifer ein S. (Schloſſerſtraße 17).
Dem Schneider Bollmann eine T. Bölbergaſſe 4). Dem LTiſchler Bouillier eine T.
Wuchererſtr. 47). Dem Handarbeiter Bunk eine T. (Schmiedſtraße 35.. Dem Eiſen

dreher Schöbe eine T. (Parkſtraße 6). Dem Sch oſſer Lindner ein Sohn (Liebenauer-
ſtraße 11). Dem Fabrikarbeiter Plötz ein Sohn (Weingärten 31). Dem Gefangenen
Aufſeher Wießner Zwillings-Geſchw. Meckelſtraße 7). Dem Bahnarbeiter Schneider
ein S (Thorſtraße 17)

Geſtorben: Des Arbeiter Klaus S, 2 Jahre (Klinik). Des Polizeiſergeant Abel T.,
1 Jahr (Dryanderitraße 35). Der Sattlermeiſter Gräfe, 33 Jahre Geiſtſtraße 14).
Der Stellmacher Ziegler, 65 Jahre (Kleine Brauhausſtr 3). Des Anſtreicher Kaiſer S.,
ein Jahr (Liebenauerſtraße 15). Des Zinmerwann Göllert S, 11 Jahre (Diakoniſſen
haus). Die Witwe Karoline Müller geborene Bendel, 78 Jahre (Siechenanſtalt). Des
Tiſchler Hofmann Ehefrau, Auguſte geb. Rüdiger, 37 Jahre (Klimk). Der Handarbeiter
Kirſte, 72 Jahre (Ludwigſtraße 1).

Giebichenſtein, vom 18. bis 20. Mai.
Aufgeboten Der Schloſſer Kopp und M. Bäcker (Beeſen a. E. und Wittekind

ſtraße *3). Der Salzpacker Müller und J M. Rudloff (Trothaerſtr. 10 und Schlettau).
Eheſchliehungen: Der Bergarb. Bienſch und F. B. Heinicke Reilſtraße 37).
Geboren Dem Handarbeiter Hübuer eine Tochter (Böckſtraße 13). Dem Tiſchler

Springer ein S. (Auguſtſtr. 48). em Handſchuhdreſſeur Berger eine T. Reilſtr. 9).
Dem Eiſendreher Wegewitz eine T. (Triftſtraße 3). em Eiſendreher Segnitz ein S.
Reilſtraße 63). Dem Zimmerwann Zimmermann eine T. (Zietenſtraße 1). Dem
Eiſendreher Hoffmann ein S. (Triftſtraße 7).

Geſtorben Des Hilfsbremſer Richter S., 9 Monate (Triftſtraße 1a). Die Witwe
Pöhlert, 61 Jahre (Große Breitenſtraße 44).

Für die Redaktion verantwortlich A. Weihmann in Halle.

Martttaſchen
eute, haltbare Qualitäten

25, 50, u 1. s0 1.75
C. V. Ritter

Leipzigerſtraße 90.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdrudckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Stuttgart. G. U. 20 (darunter
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